
Einzugsfest in den Schulen
• Im Gebiet Zelinograd—9 Schalen mit 45 000 Plätzen fertig­

gestellt
• Einschichtiger Schulunterricht nach dem Kabinettsystem im 

Sowchos „Samarski"
Der Übergang zur allgemeinen Mittelschulbil­

dung soll Im Jahre 1970 — zum 100. Geburtstag 
W. 1. Lenins—vollendet werden. Diesem großen 
Jubiläum widmen die Sowjetmenschen ihre besten 
Taten. Lenins Leben und Wirken war unzertrenn­
lich mit der Erziehung einer neuen Generation 
von Menschen verbunden. Mit jedem Jahr gibt es 
in unserem Lande mehr neue Schulen, Kindergär­
ten. Pionierpaläste.

Im Gebiet Zellnograd feierten In diesem He'-bst 
bereits 6 Schulen ihren Einzug in neue Schulge­
bäude. Über 3 000 Schüler lernen jetzt in neuen, 
hellen Schulräumen.

In ein neues Gebäude ist auch die Mittelschule 
Im Zentralgehöft des Sowchos „Samarski", Rayon 
Atbassar, eingezogen. Es ist ein dreistöckiger Bau 
mit allen Bequemlichkeiten. „Hier können in einer

Schicht 536 Schüler lernen", sagte der Direktor 
der Schule Konstantin 'Weinmater. ..Der Unter­
richt kann jetzt nach dem Kabinettsystem und In 
einer Schicht erfolgen."
Neben der Schule ist auch ein Internatsgebäude 

mit 120 Plätzen erbaut worden.
Zum Einzugsfest kamen Veteranen des Bürger­

krieges, des Großen Vaterländischen Krieges und 
die Sowchosleiter. Eine Begrüßungsansprache 
hielt der Sekretär der Sowchosparteiorganlsatlon 
Genosse Beken Norbajew. Er wünscljte den Scnü- 
lern die besten Erfolge Im neuen Schuljahr.

Kurz vor Abschluß stehen die Schulbauten in 
den Dörfern Lwowka, Dershawlnski Rayon. Nowo- 
dollnka. Rayon Jermentau. und im Rayonzentrum 
Wlschnewka. die noch in diesem Jahr ihre Pforten 
für 1 500 Schüler öffnen.

R. SCHMIDTLEIN

Verpflichtungen 
werden eingelöst

Jeden Morgen können die Kol­
chosbauern des Engels-Kolchos im 
Gebiet Kustanai auf der Tafel beim 
Verwaltungsgebäude neue Ziffern 
lesen, die davon sprechen, wieviel 
Getreide an den Staat abgeliefert 
worden ist. In diesen Tagen ist 
da die Ziffer 20 855 erschienen. So­
viel Zentner Getreide sind bereits 
an den Staat gegenüber einem 
Plan von 29 000 Zentner abgeliefcrt 
worden.

Von frühmorgens bis 11 — 12 Uhr 
nachts verlassen die Mechanisato­
ren nicht das Feld. Besser als alle 
anderen arbeiten die Kombineführer 
Viktor Woronow und Christian

Herbststurz 
auf 
Hochtouren

Jede* Jahr erzielen «Ho Land­
wirte des Kalinin-Kolohos, Rayon 
Knunoarmejski, hohe Getreideern­
ten auf der ganzen Aussaatfläche. 
Die Vorbedingungen dazu werden 
durdh die Rcinlirache und den 
frühen Herbststurz geschaffen. Die 
Mechanisatoren ziehen im anwach­
senden Tempo die Herbstfurche. 
Besonders gut ist diese Arbeit in 
der fünften Feldbaubrigade organi­
siert.

Die Mechanisatoren verpflichte­
ten sich, zu Ehren dos 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins und des 
50. Jahrestages Sowjetkasachsbins 
das Pflügen des Herbstackers zum 
Tag des Landwirtes abzuschlie- 
ßcn.

I. GALEZ
Gebiet Koklschetaw

Kraus. Der erste las In fünf Tagen 
die Schwaden von 86 Hektar auf 
und drosch 2 004 Zentner Getreide, 
der zweite — las sie von 83 Hektar 
auf und drosch 1 782 Zentner. Der 
durchschnittliche Hektarertrag be­
trägt irn Kolchos 16 Zentner je 
Hektar.

Die Ernteeinbringung nähert 
sich ihrem Abschluß.

UNSERE BILDER: (unten) Auf 
den Feldern des Engels-Kolchos, 
(links) Der Kombineführer Viktor 
Woronow und Christian Kraus 
(rechts).

Text und Foto: 
W. Startschenko

Tagung der Nationalversammlung 
der CSSR

PRAG. (TASS). Die Nationalver­
sammlung der CSSR billigte die 
Regierungserklärung, die von dem 
Regienungsvorsitzcndcn O. Ccmik 
verlesen wurde. In einem einstim­
mig angenommenen Beschluß 
sprach die Nationalversammlung der 
Regierung der Republik das volle 
Vertrauen «U! und versicherte sie 
der Unterstützung bei der Verwirk­
lichung ihres Programms. Die Na­
tionalversammlung appellierte fer­
ner an alle Bürger, die Konsolidie­
rung der politischen Lage zu för­
dern, zur Realisierung de« Regie­
rungsprogramms und zur weiteren 
Entwicklung der sozialistischen Ge­
sellschaft beizutnagon.

In der Diskussion zur Regierungs­
erklärung sprachen der Präsident 
der CSSR L. Svoboda, der Vorsit­
zende der Nationalversammlung J. 
Smrkovsky, Vertreter des slowa­
kischen Nationalrats, der Parteien 
der Nationalen Front und anderer 
gesellschaftlicher Organisationen.

CSSR-Präsident Ludvik Svoboda 
erklärte in seiner Rede: „Ich möcb. 
tc ganz aufrichtig und in vollem 
Verantwortimgsbcwußtscin unter­
streichen, daß die konsequente Ver­
wirklichung der Ergebnisse der 
Moskauer Verhandlungen für uns 
der einzig reale und a-nnehmbarc 
Weg und damit die Grundlage un­
serer weiteren Politik ist."

Davon geht auch die Regierungs­
erklärung aus, die vom Vorsitzenden 
der Regierung O. Cemik verlesen 
wurde. „Ich möchte deshalb Wort 
und Geist dieser Erklärung voll un­
terstützen und Sie alle bitten, 
Ihr Einverständnis mit dieser 
Erklärung und Ihre Entschlos­
senheit zu bekunden, bei der Ver. 
wirklichung aller notwendigen 
Maßnahmen Hilfe zu erweisen.

Ich erinnere daran auch des­
halb, daß heute einheitliche Hand­
lungen der gesellschaftlichen bzw. 
staatlichen Organe und Organisa­
tionen zur Erfüllung dieser lebens­
wichtigen Maßnahmen überaus not­
wendig sind. Zugleich bin ich auch 
gewiß, daß unsere gemeinsamen 
Anstrengungen von allen recht­
schaffenen Bürgern unseres Landes 
unterstützt werden. Dadurch wer­
den wir die Treue zu den Interes­
sen unserer sozialistischen Heimat, 
zu unseren internationalen Ver­
pflichtungen und zu unsrer Mission 
wahren*..

Wenn wir betonen, sagte der 
Präsident weiter, daß wir fest ent­
schlossen sind,den Kurs zu steuern, 
dessen Grundlagen von den Plenar­
tagungen des ZK der KPC im Ja­
nuar, im April und im Mai ge­
legt wurden, so bedeutet das bei 
weitem nicht, daß wir die Vielzahl 
von Problemen auf einmal lösen 
und alle Forderungen erfüllen kön­
nen, die in dieser Periode gestellt 
worden sind. Das wäre unreal. Wir 
hätten das auch früher nicht ge­
konnt, und um so weniger können 
wir es heute. Wir müssen aber vor 
allem aus unseren eigenen Fehlern 
und Mängeln entsprechende Lehren 
riehen, die durch unsere Unbe­
dachtsamkeit oder unsere Unent­
schlossenheit entstanden sind.

Wär sind der Ansicht, daß es vor 
allem darauf ankommt, jene Seiten 
des Kurses nach dem Januar und 
jene Aspekte des Aktionsprogramms 
und der programmatischen Erklä­
rung der Regierung zu entwickeln, 
die den sozialistischen Charakter 
unserer Gesellschaftsordnung, ihren 
Demokratismus und ihre Mensch­
lichkeit hervorheben und entwik- 
keln.

Dazu ist nötig, vor allem die Fra­
gen zielstrebig und konsequent zu 
lösen, die die lebenswichtigen In­
teressen der breitesten Bevölke­
rungsschichten betreffen. Wir müs­
sen uns in gesteigertem Maße auf 
die Lösung der wirtschaftlichen 
Probleme, sowie der Probleme des 
Lebensniveaus, der Festigung des 
Bündnisses unserer Völker auf der 
neuen föderativen Grundlage, des 
Zusammenschlusses unseres Volkes 
in der .Nationalen Front, der dring­
lichsten Probleme der Jugend und 
Intelligenz konzentrieren.

Ludvik Svoboda unterstrich, daß 
der Regierungserklärung eine reale 
Einschätzung der Wirklichkeit 
und der dringlichen Bedürfnisse 
der weiteren Entwicklung des so­
zialistischen Aufbaues in der Tsche­
choslowakei zugrunde gelegt wurde.

Den patriotischen ' Zusammen­
schluß unseres Volkes in diesen 
Tagen, sagte der Präsident ab­
schließend, müssen wir jetzt zu ei­
ner Einheit der produktiven Ar­
beit und der gemeinsamen selbstlo­
sen Anstrengungen im Namen der 
weiteren sozialistischen Entwick­
lung unserer Heimat gestalten. Es 
werden sich möglicherweise Men­
schen finden, denen ein solcher

Weg der beharrlichen fruchtbaren 
tagtäglichen Arbeit nacht paßt. Mit 
uns werden aber alle ehrlichen 
Menschen aus allen Schichten un­
serer Gesellschaft marschieren, alle, 
die unserer Heimat aufrichtig eine 
sozialistische Zukunft herbtiwün- 
schen.

Wollen «vir im Namen dieser so­
zialistischen Einheit, dieser ehren­
haften und ehrlichen Arbeit all un­
sere Fähigkeiten und Kräfte auf­
bieten.

Der Vorsitzende der Nationalver­
sammlung Josef Smrkovsky er­
klärte, daß die Nationalversamm­
lung den ersten wichtigen Schritt 
zur Verwirklichung der Moskauer 
Abkommen mache. Er hob die Not­
wendigkeit solcher gesetzgebenden 
Maßnahmen hervor, die einen Be­
weis dafür liefern, daß unsere Hal­
tung gegenüber den Ergebnissen 
der Moskauer Verhandlungen ernst 
ist, und daß wir uns vor der Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen nicht drücken wollen 
und uns nicht drücken werden.

Die Nationalversammlung erörter­
te mehrere gesetzgebende Maßnah­
men. Sie billigte einen Gesetzent­
wurf über die provisorischen Maß­
nahmen zur Festigung der öffentli­
chen Ordnung, die unter anderem 
die Abhaltung von Versammlungen 
und die Tätigkeit der gesellschaft­
lichen Organisationen betreffen. 
Den Bericht dazu hielt der Minister 
für Innere Angelegenheiten Jan 
Pelnar.

Es wurde ein Gesetzentwurf 
über die provisorischen Maßnahmen 
auf dem Gebiet der Presse und an­
derer Uasscnmedien angenommen, 
der die Kontrolle über die Presse­
organe und die Massenmedien so­
wie die Einrichtung von Verwaltun­
gen für Angelegenheiten der Presse 
und der Information bei der CSSR- 
Regicrung und beim slowakischen 
Nationalrat sowie die Verantwort­
lichkeit der Leiter der Presseorga­
ne für den Schutz der Interessen 
des Staates und die Registration 
der Presseorgane vorsieht. Zu die­
ser Frage hielt der Minister für 
Kultur und Information M. Gahiska 
eine Rede.

Die Nationalversammlung erör­
terte und billigte ein Gesetz über 
die Nationale Front und mehrere 
andere Gesetzentwürfe sowie eini­
ge organisatorische Maßnahmen.

Die Tagung hat ihre Arbeit be­
endet.

Im ZK der KPdSU

Über die Arbeit des Rayonparteikomitees 
von Dobrinka, Gebiet Lipezk

Das Zentralkomitee der KPdSU be­
handelte die Frage „Über die Ar­
beit des Rayonparteikomitees von 
Dobrinka, Gebiet Lipezk".

Sich auf die allseitige Hilfe der 
Partei und des Staates stützend, 
haben die Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeiter unter der Leitung der 
Rayonparteiorganisation spürbare 
Resultate in der Steigerung der 
Produktion und in der Beschaffung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse er­
zielt, heißt es in dem Beschluß zu 
dieser Frage. In den letzten drei 
Jahren ist der durchschnittliche 
Jahresumfang der Bruttoproduktion 
der Landwirtschaft des Rayons im 
Vergleich zu den vorigen drei Jah­
ren um 21 Prozent gestiegen.

Gleichzeitig wird im Beschluß 
darauf hingewiesen, daß die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Dobrinka über große Reserven zur 
weiteren Entwicklung des Acker­
baus und der Viehzucht, zur Er­
höhung der Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion verfü­
gen.

Im Rayon werden nicht die erfor­
derlichen Maßnahmen ergriffen, da­
mit jeder Hektar Land möglichst 
rationell und effektiv genutzt wird. 
In vielen Wirtschaften ist die Ak­
kerbaukultur immer noch niedrig, 
die Ertragfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen steigt zu 
langsam. Die Leiter einiger Wirt­
schaften gehen an die vom Maiple­
num des ZK vorgemerkte Meliora­
tion der Ländereien einseitig her­
an. sie ziehen nicht In Betracht, 
daß ein weitgehendes Meliorations­
programm nicht nur Bewässerung 
und Trockenlegung, sondern einen 
ganzen Maßnahmenkomplex zur 
Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit 
darstcllt. Die ökonomischen Lei­
stungen In der Arbeit einer Reihe 

von Wirtschaften bleiben unbefrie­
digend.

Im Rayon gibt es Tatsachen der 
Verletzungen der Kolchosdemokra- 
tic, die Rolle der Vollversammlun­
gen der Kolchosbauern wird herab­
gesetzt, die Mitglieder des Artels 
beteiligen sich nicht immer an der 
Lösung solcher wichtigen Fragen 
wie die Planung der Produktion, 
Bildung der verschiedenen Fonds, 
Verteilung der Einkünfte, Aufnah­
me in den Kolchos.

In der ideologischen Arbeit wer­
den die lokalen Verhältnisse und 
die gestiegenen Ansprüche der ver­
schiedenen Kategorien der Werktä­
tigen ungenügend berücksichtigt. 
Nicht zufriedenstellend ist die po­
litische Massenarbeit in den entle­
genen Siedlungen organisiert, die 
Dorfintclligenz •— Lehrer, Ärzte. 
Spezialisten der Landwirtschaft — 
beteiligt sich schwach an der Erzie­
hung der Bevölkerung.

Das ZK der KPdSU verpflichtete 
das Rayonpartoikomitee von Do­
brinka, die im vorliegenden Beschluß 
festgesteilten Mängel zu beheben, 
die Leitung des wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebens des Rayons 
zu verbessern, die organisatorische 
und ideologisch-erzieherische Arbeit 
unter den Massen ständig zu ver­
vollkommnen.

Der Hauptweg zur Vergrößerung 
der Produktion der landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse auf der gegen­
wärtigen Etappe ist die konsequen­
te Intensivierung der Landwirt­
schaft. Es ist notwendig, ständig 
für die Einführung der neuesten 
Errungenschaften der Agrarwissen­
schaft und der fortschrittlichen Pra­
xis zu sorgen.

Das ZK der KPdSU hob hervor, 
daß jetzt, da die Partei die überaus 

wichtige soziale Aufgabe zur Auf­
hebung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Stadt und . Land 
löst, in der Tätigkeit der Rayon- 
parfeiorganisalion die Fragen der 
Verbesserung der materiellen und 
kulturellen Lebensverhältnissc der 
Bevölkerung, der grundlegenden 
Umgestaltung des Dorfes, seines 
Äußeren und seiner Lebensweise 
einen großen-Platz ein nehm en müs­
sen.

Es ist die Pflicht des Rayonko- 
mitces der KPdSU, tagtäglich Sor­
ge um die Auswahl. Verteilung und 
Erziehung der Kader zu tragen, an­
zustreben, daß an der Spitze der 
Abschnitte der Partei-, sowjeti­
schen, wirtschaftlichen, kulturellen 
und gesellschaftlichen Tätigkeit po­
litisch reife, ideologisch standhafte, 
qualifizierte und angesehene Genos­
sen stellen. Dem Rayonparlcikomi- 
tce wurde vorgeschlagen, ein be­
sonderes Augenmerk auf die Ver­
besserung des qualitativen Bestands 
der Leiter der Sowdiosabtcilungen, 
Brlgadiere, Farmleiter der Kolchose 
und Sowchose zu lenken. Maßnah­
men zur Verankerung dieser Kader 
und zur Erhöhung ihrer sachlichen 
Qualifikation zu treffen. Es gilt, 
die Ausbildung von Traktoristen, 
Kombineführern, Mechanisatoren 
für Viehzuchtfarmen, ' Bauleuten, 
Elektrikern und anderen Berufstä­
tigen besser zu organisieren. Es 
wurde empfohlen, für die Meiste­
rung der Berufe der Dorfmechani­
satoren mehr Frauen zu gewinnen 
und ihnen dazu die nötigen Produk­
tion*-. kulturellen und sozialen 
Verhältnisse zu schaffen. Zur wich­
tigsten Pflicht des Rayonparieiko­
mitees gehört die weitere Verbes­
serung der Tätigkeit der Grund- 

parfeiorganisationen. die Steige­
rung ihrer Rolle bei der Verwirkli­
chung der Politik der Partei auf 
dem Dorfe,' die Verstärkung der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit unmittelbar unter den Kol­
chosbauern, Sowchosarbeilern, der 
Dorfinlelligenz.

Es ist notwendig, die Aktivität 
der Kommunisten, ihre Verantwor­
tung für die Sachlage in ihren Or­
ganisationen und Arbeiterkollekti­
ven zu erhöhen, anzustreben, daß 
jeder von ihnen in der Tat ein fort­
schrittlicher Mensch in der Produk­
tion, im gesellschaftlichen und im 
persönlichen Leben sei, als Beispiel 
für die Mitmenschen diene. Man 
muß entschieden Schluß mit der 
Nachsicht und detn>Liberalismus be­
züglich derjenigen Parteimitglieder 
und Mitigliedskandidaten machen, 
welche die Forderungen des Pro­
gramms und des Statuts der 
KPdSU verletzen. Das Rayonpar- 
lelkomitee, die Griindparteiorganl- 
satiönen sind verpflichtet, ihre Auf­
merksamkeit gegenüber den Fragen 
der ideologischen Arbeit zu ver­
stärken. Sie muß eng mit der 
Lösung der praktischen Aufgaben 
zur Entwicklung der Landwirt­
schaft verbunden sein, einen kämp­
ferischen, offensiven Charakter tra­
gen, unversöhnlich gegenüber uns 
fremden Ansichten und Handlun­
gen sein, rechtzeitig die Ränke der 
bürgerlichen Propaganda, entlarven 
und Ihnen eine Abfuhr erteilen. Es 
gilt, die Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeitcr im Geiste einer tiefen 
Achtung vor der Erde, vor der Ar­
beit eines Getreidehauern, im Geiste 
der strikten Einhaltung der Nor­
men der sozialistischen Moral und 
Sittlichkeit zu erziehen.

Uber die Erhöhung der Rolle der 
Rayonzeitungen in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen

Das Zentralkomitee der KPdSU 
erörterte die Frage über die Er­
höhung der Rolle der Rayonzeitun­
gen in der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU wird 
festgestcllt, daß die örtliche Pres­
se überzeugend die riesigen sozia­
len und kulturellen Umwandlun­
gen zeigt, die in den Jahren der 
Sowjetmacht im Dorf vor sich ge­
gangen sind, konkret die Fragen 
der Ökonomik, der Erhöhung der 
Ackerbaukultur und der Produkti­
vität der Viehzucht beleuchtet, ak­
tiv die fortschrittlichen Erfahrungen 
propagiert, die patriotischen Initia­
tiven der Werktätigen des Landes 
im Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung des Fünfjaitrplans un­
terstützt.

Gleichzeitig entspreclien viele 
Rayonzeitungen ihrem Inhalt nach 
den gewachsenen Anforderungen 
noch nicht, berücksichtigen nicht 
genügend die vielseitigen Interes­
sen der Leser, widerspiegeln 
schlecht das örtliche Leben, sic sind 
schwach mit den Arbeiter- und 
Dorfkorrespondenten verbun d e n, 
werfen selten Fragen auf, die die 
Werktätigen tief interessieren, ver­
öffentlichen unregelmäßig Briefe 
von Arbeitern und Kolchosbauern, 
werden oftmals mit großen Arti­
keln lind Nachdrucken ausgefüllt. 
Besonders unbefriedigend ist in 
den Rayon- und Stadtzeitungen der 
Informationsdienst organisiert.

Auf den Seiten der Rayonzeitan­
gen werden die Formen und Ar­
beitsmethoden der Grundpartclar- 
ganlsationen und Parteigruppen 
immer noch schwach behandelt, 
selten werden Artikel über die Er­
höhung der Aktivität der Kommuni­

sten, über ihre Erziehung im Gei­
ste der strengen Einhaltung der 
Forderungen des Statuts der 
KPdSU, des vorbildlichen Beneh­
mens im Betrieb und im alltägli­
chen Leben veröffentlicht. Wenig 
Aufmerksamkeit schenken die Zei­
tungen der Arbeit der örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten, 
der Gewerkschaft*-, Komsomol- und 
anderer öffentlichen Organisatio­
nen, ihrer Rolle im Aufstieg der 
Wirtschaft der Kolchose und Sow­
chose, der Verbesserung der kul­
turellen Betreuung und der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung, 
trocken und ausdruckslos schreiben 
sie über die Menschen des Sowjet­
dorfes, über die Wichtigkeit der 
landwirtschaftlichen Berufe.

Nicht scharf genug stellt man 
in den Rayonzeitungen die Fragen 
der Festigung der Staats- und 
Produktionsdisziplin, der öffentli­
chen Ordnung und der kommuni­
stischen Moral, des Kampfes gegen 
die Diebe am sozialistischen Ei­
gentum, die Verletzer der Kolchos- 
demokratie, die Träger gesell­
schaftswidriger Erscheinungen.

Das ZK der KPdSU verpflichte­
te das ZK der KP der Unionsre­
publiken, die Regions-, Gebiets-, 
Stadt- und RayonparteikomitJes, 
die Leitung der Rayonzeitungen zu 
verbessern, ihr ideologisches Ni­
veau und ihre organisatorische 
Rolle im Kampf für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse der Partei 
und Regierung, in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen, 
ihrer Mobilisierung zur vorfristi­
gen Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans und das würdige 
Begehen des 100. Geburtstags von 
W. 1. Lenin zu heben.

Die Rayonzeitungen sind beru­
fen:

Nach konkreten Beispielen und 
Fakten die Innen- und Außenpoli­
tik der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung, die wahrhaft 
demokratischen Grundlagen der 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung, die unverbrüchliche Bruder­
schaft und Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes zu erläutern. 
Besondere Aufmerksamkeit ist den 
Fragen der Festigung der kommu­
nistischen Überzeugtheit zu schen­
ken, der Anerziehung des Gefühls 
des Sowjetpatriotismus und des 
sozialistischen Internationalismus 
einem jeden Sowjetmenschen, der 
ideologischen Standhaftigkeit und 
des Vermögens, beliebigen Formen 
des bürgerlichen Einflusses zu wi­
derstehen. öfter Artikel über das 
Leben der Parteiorganisationen, 
über die Erfahrungen in ihrer or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit In den Massen, über die 
strengste Einhaltung der Forderun­
gen des Statuts von Seiten der 
Kommunisten, über ihre Avantgar­
derolle in der Produktion und im 
gesellschaftlichen Leben zu veröf­
fentlichen;

— weitgehend das wirtschaftli­
che und kulturelle Leben des Ray­
ons zu beleuchten, zur Entwick­
lung der Produktions- und politi­
schen Aktivität der Werktätigen 
beizutragen, die Formen und 
Methoden ihrer Teilnahme an der 
Entwicklung und Hebung der ge­
sellschaftlichen Wirtschaft, an 3er 
Einbürgerung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganis a t i o n, am 
Kamßf für die Festigung der Dis-

(Schluß S. 2)



Über die Erhöhung der Rolle der 
Rayonzeitungen in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen

(Schluß. Anfang S. I)

ziplin und des sorgsamen 
Verhaltens n>m sozialistischen Ei­
gentum zu zeigen. Ständig sind Ma­
terialien über den Kampf der Land- 
schaffenden für die Erfüllung der 
Pläne und der übernommenen Ver­
pflichtungen. über den Verlauf des 
Wettbewerbs zwischen den Kolcho­
sen und Sowchosen ‘ für die Erhö­
hung des Ernteertrags der land­
wirtschaftlichen Kulturen und der 
Produktivität der Viehzucht zu ver­
öffentlichen. Prägnanter Ist der 
Mensch der Arbeit, sind die Bei­
spiele der gegenseitigen 141110, des 
Kollektivgeistes und anderer Er­
scheinungen der sowjetischen Le­
bensweise zu zeigen, zu den Verlet­
zern der gesellschaftlichen Ordnung

Bücherjahrmarkt in Zelinograd
In Zelinograd hat ein-nmfangrei- 

cher Bücherjahrmarkt im Groß­
handelsmaßstab begonnen. 45 Buch­
handelsorganisationen der Sowjet­
union sandten hierher ihre Vertre­
ter und brachten Musterexemplare 
von Büchern mit, welche sie ihren 
Kollegen anbieten können. Moskau, 
Chabarowsk, Tadshikistan, Lenin­
grad. Kirgisien, Saratow, Irkutsk, 
Karakalpakien, Barnaul. Gebiete 
Kasachstans — das ist -weit nicht 

und der kommunistischen Moral 
ist unduldsames Verhalten anzuer- 
ziehen, ein unversöhnlicher Kampf 
ist gegen die Wirtschaftslosigked 
und Unorganisiertheit, Unehrllch- 
Jteit und Prinzipienlosigkeit, gegen 
Bürokratismus und Gleichgültig­
keit zu führen.

Tiefgehender ist die Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets und Gewerk­
schaftsorganisationen. ihre Rolle 
im wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau, in der Erhöhung des Wohl­
standes und der Befriedigung der 
Bedürfnisse und Anforderungen der 
Bevölkerung zu behandeln. Syste­
matisch muß über die Verbindung 
der. Deputierten mit den Werktäti­
gen berichtet werden, regelmäßig ist 
über die Erfüllung der Wählerauf­
träge und die Abrechnung der De­

die volle Aufzählung der Anzeigen, 
die auf den Schautafeln mit Bü­
chern stehen.

Sonntagmorgen. Im Kulturpa­
last der Eisenbahner, wo der Bü­
cherjahrmarkt stattlindet versam­
melten sich viele Menschen. Punkt 
10 Uhr wird er eröffnet. Der Men­
schenstrom wird immer stärker — 
ein interrepublikanischer Bücher- 
jahnmarkt findet in Zelinograd erst­
malig statt, und die zahlreichen 

putierten vor der Bevölkerung zu 
informieren. Es muß mehr Material 
Aber die Praxis der Leitung des 
Komsomol durch die Partei, Ober 
die Erziehung der Jugend an den 
revolutionären, Kampf- und Ar­
beitstraditionen der Partei und des 
Volkes, über die Erbfolge der Ge­
nerationen und über das ehrerbic- 
tende Verhalten zu den älteren Ge­
nossen. die Bereitschaft, selbstlos 
der sozialistischen Heimat zu die­
nen, veröffentlicht werden.

Auf den Seiten der Zeitungen 
müssen vielseitige Informationen 
über den Arbeitsalltag der Rayons 
oder Städte, über die Tätigkeit 
der Rayonorganisationon, Lehran­
stalten, Kulturstätten, über die Teil­

Bücherfreunde können eine solche 
Möglichkeit, ihre Bibliotheken auf­
zufüllen. nicht versäumen. Und hier 
gibt es was zu wählen! Politische 
Literatur. Bücher zu verschiedenen 
Zweigen des Wissens und der 
Volkswirtschaft, wissenschaftliche 
Werke und Lehrbücher für Hoch­
schulen sowie schöngeistige Lite­
ratur füllen Hunderte Bücherstän­
de. die, dicht aneinandergereiht, 
beide Stockwerke des großen Pa­
lastes ausfüllen.

Außer Büchern fn russischer 
Sprache sind hier auch Bücher in 
anderen Sprachen der Völker un­
seres Landes vertreten. In dieser 
Hinsicht hebt sich Kasachstan be­
sonders hervor (nebenbei gesagt, 
werden die in Kasachstan herausge­
gebenen Bücher von 224 ausländi­
schen Firmen aus 60 Ländern der 
Welt gekauft): Bücher in kasachi­
scher, deutscher, uigurischer, korca. 
nischer, englischer Sprache nehmen 
mehrere Bücherstände ein.

Jedoch in bezug auf deutsche 
Bücher muß unterstrichen werden, 
daß sie nur von der Zelinograder 
Gebietsbuchhandelsorganisation und 
der Zelinograder Konsumgenossen­
schaft ausgestellt sind. Ist das Un­
aufmerksamkeit gegenüber der deut­
schen Literatur von seifen der 
Buchhandelsorganisationen, oder 
ein Beweis dafür, daß die Bücher 
in deutscher Sprache allerorts aus- 

। verkauft werden und nicht aus­
reichen? 

nahme der Werktätigen am öffent­
lichen Leben, «n der Sportarbeit, 
am künstlerischen und technischen 
Schaffen veröffentlicht werden.

Die Partelkomitees und Redak­
tionen der Rayon- und vereinigten 
Zeitungen sind verpflichtet, die Ar­
beit mit dem Autorenkollektiv zu 
verbessern, Maßnahmen zur Festi­
gung der Verbindungen mit den 
Arbeiter- und Dorfkorrespondenten, 
zu treffen, ihre aktive Teilnahme an 
den MassenstreifzOgcn. öffentlichen 
Schauen, an der gegenseitigen Prü­
fung der Arbeit der Kolchose und 
Sowchose zu sichern. Die Zeitungs- 
rodaktfonen müssen In den Ver­
sammlungen der Arbeiter, Kolchos­
bauern. Angestellten öfter Rechen­
schaftsberichte, Treffen mit den 
Bestarbeitern der Produktion, mit 
den Fachleuten der Volkswirtschaft, 
den Vertretern der Dorftntelligcnz, 
lokale Kurzversammlungen zur 
Erörterung der herausgegebenen 
Zoitungsnummern. Leserkonferen­
zen und andere Formen der außer- 
redaktionellen Arbeit pflegen.

Das Hauptziel des Bücherjahr­
markts im Großhandelsmaßstab ist 
der Austausch der Bücherfonds 
zwischen den Buchhandelsorgan.sa- 
tionen und Konsumgenossenschaf­
ten, die am Bücherjahrmarkt teil­
nehmen, den an einer Stelle vorhan­
denen Überfluß an Büchern in jene 
Gebiete des Landes zu leiten, wo 
diese Bücher gefragt sind. In An­
betracht dessen, daß fast vor je­
dem Bücherstand ständig Bestel­
lungen gemacht werden, wird die­
se Aufgabe des Jahrmarkts mit Er­
folg gelöst.

Die Bücher werden hier nicht nur 
in großen Partien verkauft. Die 
Besucher des Jahrmarkts, die ein 
Exemplar dieses oder jenes Buches 
kaufen wollen, können hier die Be­
stellung machen, und das betreffen­
de Buch wird ihnen "per Post zuge­
sandt.

Nach Abschluß des Jahrmarkts 
(seine Arbeit wird drei Tage an­
dauern) werden alle hier ausgestell­
ten Musterexemplare ausverkauft.

(Eigenbericht)

UNSERE BILDER: (unten) Nina 
Tscheschkowa, Warenkund I e r i n 
der Tscheljabinsker-Gebictsbuch- 
handelsorganisation (links), und 
GDInara Schmidt, Abteilungsleiterin 
des Zelinograder Gebietskonsum­
vereins, am Bücherstand mit Bü­
chern In deutscher Sprache.

(oben) In einem Saal des Bficher- 
jahrmarkts.

Foto: D. Neuwirt

50 Jahre in
zwei Stunden

ent-

„Man konnte uns nicht in den 
Haushaltpfan aufnehmen. Es war 
die Zeit des wirtschaftlichen Wie. 
dcraufluiua in unserem Lande, als 
man 1923 schrieb. Die Kreäsabtei- 
lung für Volksbildung konnte ans 
mir einmal 7 Rubel Sn Gold bewil­
ligen, und bis zum Jahr 1928 hatte 
das Museum keine Mittel. Der Ini­
fer des Museums arbeitete ehren­
amtlich Und wurde für das Führen 
(eines eigentlichen Amte 
Ix'itcr der KreäsNbliothck 
lohnt. Es war schwer.

Für die von der Kreisabteilung für 
Volksbildung erhaltenen Mittel wur- 
le edne Scheidewand in dem sich 
leben der Bibliothek befindlichen 
üirnmer gebaut und ein Schloß ge­
tauft. In diesem Zimmer wurde das 
Museum gegründet.

Die Mittelschule schenkte um ei­
len Schrank, einige ausgestopfte- 
ficre und Vögel, den Hauer und 
len Zahn eines Mammuts. Die Frau 
les ehemaligen Vorstehers der 
laucmschaft Plachow schenkte 
lern Museum einen Krtegerhelm 
nit einem metallischen Netz und 
■inen Ziegel vom Mausoleum eines 
jptschakischen Adeligen aus dem 
CHI. Jahrhundert, die örtlichen 
Einwohner brachten zwri Ringpan- 

desSo beginnt die Geschichte 
dinograder Museums für 
zhichte und Heimatkunde. Ihren 
nfang sdhrieb der Gründer 'les 
luseums Leonid Semjonow selbst, 
’ber die ersten Jahre seiner Arbeit 
ls Leiter des Museums legte er ein 
Ibum mit Fotos und Notizen an.
Heute befindet sich das Museum 

i einem der schönsten Häuser der 
undtadt. Ecke Karl-Marx- 

Iktjabrskaja.Straße steht 
tattbches zweigeschossiges Haus 
lit einer zierlichen Dachhaube. Am 
laus befindet sich ein großer Gar- 
•n. in dessera Grün ein kleines net- 
?s Häuschen steht. Da arbeitet die 
luscumsleiterin Sophie Lurje mit 
iren sechs wissenschaftlichen Mit- 
rbeitem an der Vervollständigung 
es Museums, an seinen Fonds. In 
icsem Häuschen gibt es auch ei­
en Lektionssaal, in dem Filme 
orgeführt, Vorlesungen gehalten

Einen dornigen Weg hat diese 
ulturstätte in ihrem Werdegang 
inter sich. Das Museum wurde 
lehrmals geschlossen, doch fanden 
eh immer wieder Enthusiasten, 
ie seine Türen aufs neue öffneten, 
s scheint auch jetzt, den Kinder- 
ihuhen noch nicht ganz entwach- 
■n zu sein.
Von den drei Abteilungen des 
uscums steht gegenwärtig dem 
esuchcr nur die der Nachrevolu- 
onsperiodc offen. Doch ist man 
tzt damit beschäftigt, zur Okto- 

........................ ' Voree-
Für 

• ist

•feier die Abteilung der 
utionsperiodc zu eröffnen.

dritte Abteilung „Natur
■h viel Material vorhanden, aber 
muß noch viel getan werden, 
nit sic funktionieren könnte.

MOSKAU. (TASS). Das Staatli- 
ie Sinfonieorchester der UdSSR 
ird auf dem internationalen Mu- 
kfestival „Warschauer Herbst-' 
c sowjetische Kunst vertreten, 
as weltberühmte Ensemble wird 
n 28. September in der polnischen 
auptstadt ein Konzert geben, ver- 
utet aus dem Ministerium für 
ultiir der UdSSR.
Das Staatliche Sinfonieorchester 

?r UdSSR wurde I936 von Profes- 
>r Alexander Gauk gegründet, und 
rtangte bald zu großer Populiri- 
t. Sein Ansehen stieg besonders 
den letzten Jahren an. nachdem 

wgeni Swetlanow, ein Schüler

Zwar bekommt man beim Besuch 
des Museums keinen vollen Ein­
blick in die Geschichte und die Na­
tur des Zelinograder Gebiets, doch 
die vorhandene Abteilung der Nach, 
revolutionsporiode ist dafür reich, 
lieh ausgestattet.

Schon im Vorraum fallen dem Be­
sucher die I^ninschen Dekrete über 
den Frieden und den Boden in die 
Augen. Mit diesen historischen Do­
kumenten wird die eigentliche 
Nachrevolutionsperiode eröffnet.

Man tritt über die Schwelle des 
ersten Raumes und sieht sofort das 
Bild des Stadtplatzes von Akmo- 
linsk, wo sich nach dem Ausrufen 
der Sowjetmacht, im November 
1917, die Werktätigen zu einer De­
monstration versammelten, wo sie 
der Freude des Sieges über die Aus­
beuter Ausdruck gaben. Mit Herz 
und Hand gingen «c sofort an die 
Errichtung ihrer Macht, ihres eige­
nen. Arbeiter-und-Bauern-Staates. 
Einige Dokumente versetzen uns 
mit ihren knappen Zeilen in jene 
ereignisvolle Zeit. Da ist z. B. ein 
Telegramm:

„Aus AkmMinsk. Petrograd. Le­
nin, dem Führer des Weltproleta­
riats.

Auf der Seite der Armen gibt es 
wenig geschulte Leute. Die Mehr­
heit der kasachischen Intelligenz 
ist auf der Seite der Bais und der 
privilegierten Klasse und hat einen 
.Alasch' organisiert. Die kasachi­
schen Werktätigen brauchen keine 
Autonomie der .Alasch-Orda’.

Die 10 OOOköpfige Demonstration 
der Akmolinsker Werktätigen.”

Unter Glas, gleich am Eingang 
liegen eiserne Fesseln. Inmitten der 
Dokumente und Illustrationen über 
den Sieg der sozialistischen Revo­
lution wirken diese Fesseln wie ein 
Symbol der Befreiung, des Volkes. 
Eben weil sie hier im Museum lie­
gen...

Tausenriköpfig erhob sich die 
Konterrevolution gegen den jungen 
Sowjetstaat. Der Akmolinsker 
Landkreis wurde von den Kol- 
tschak-Bandcn besetzt. Doch die 
Arbeiter und Bauern gaben den 
Kampf für ihre Freiheit nicht auf. 
Im Hinterland der Koltschak-Armec 
entflammte im Mai 1919 ein Bau­
ernaufstand und im November ein 
Aufstand in Marinowka unter der 
Leitung von Nikifor Irtschenko. 
Diesem Abschnitt der Geschichte 
ist im Museum ein großer Platz 
eingeräumt. Fotos, Bilder und Ex­
positionen von Waffen der Parti­
sanen. besonders die meisterhaften 
Ölgemälde, führen dem Besucher 
die längst vergangenen Ereignisse 
vor Augen.

Zwei interessante Dokumente 
enthält dieser Abschnitt der Ge­
schichte: das Dekret des Kirgisi­
schen Rates der Volkskommissare 
über die Abschaffung des „Kun” 
(Auszahlung einer Geldsumme für 
verübten Mord an die Verwandten 
des Toten) und des „Kalym" (Lö- 
segcld für eine Braut) als Erschei­

Musiker zum „Warschauer Herbst
von Alexander Gauk, die Leitung 
dieses Klangkörpers übernommen 
hatte. Musikforscher verweisen auf 
die hervorragende Musikdisziplin 
dieses Kollektivs, den plastischen 
und ausdrucksvollen Vortrag, und 
.die hohe Klangkultur des Orche­
sters. Das Ensemble gastierte in 
Österreich. Belgien, Kanada. Po­
len, den USA, Japan und änderen 
Staaten der Well.

Noch nie stand ein so junger 
Künstler an der Spitze des Staatli­
chen Sinfonieorchesters der UdSSR. 
Dieser Willensstärke Musiker von 
großem Format absolvierte 1955 
das Moskauer Konservatorium :md 

nungen. die der sozlaHstlsehlen Ge­
sellschaft widrig sind.

Doch waren die Prüfungen der 
jungen Sowjetmacht noch nicht zu 
Ende. Im Jahre 1921 entbrannte 
im Ischimer Kreis ein Kulakenauf­
stand. Ein großes Ölgemälde stellt 
eine Episode aus den letzten 
Kämpfen gegen die Sozial-revolu­
tionäre und die Kulakenbanden 
beim Dorf Alexejewka dar.

Die Konterrevolution wurde ge­
schlagen. Im Gebiet Akmolinsk be­
gann der sozialistische Aufbau. Die­
se Periode ist im zweiten Raum 
veranschaulicht. Rechts an der 
Wand ist ein Maschinengewehr 
exponiert — links steht ein Pflug 
und eine Egge. Die ehemaligen 
Kämpfer des Bürgerkrieges, die 
Kommunisten. Komsomolzen, Ar­
beiter und Bauern, schaffen an der 
Erfüllung der ersten Fünfjahrplä- 
ne.

Man geht durch das Museum und 
erlebt die Geschichte Kasachstans, 
die Geschachte unserer ganzen gro­
ßen Heimat. Ergreifend sind die 
Expositionen aus dem Großen Va­
terländischen Krieg. In einem 
kunstvollen kleinen Diorama führt 
uns der Künstler Jakowlew die 
Heldentat unseres Landsmanns 
Iwan Skuridin vor Augen, der Alex­
ander Matrossows Beispiel bei der 

Verteidigung I-eningrads folgte. 
Verschossene Soldatenblusen, Ge­
wehre, Kampfouszerichnungen nnd 
Bilder der Menschen, denen sie 
einst gehörten, Expositionen über 
die selbstlose Arbeit des Sowjetvol­
kes im Hinterland versetzen den 
Besucher in die Jahre des Großen 
Vaterländischen Krieges zurück. 
Eine besondere Schautafel ist dem 
Tag des Sieges gewidmet.

* * * 1

In einem der Räume steht ein 
aufgeschlagenes Zelt. Auf einem 
Bänkchen stehen ein Feldkessel, 
AluminiumteHer mit Löffeln, Trink, 
becher, ein abgeschabter Radio- 
empfängcr und ein Bajan. Es ist 
ein Zelt der ersten Neulanderschlie­
ßer aus einem Sowchos. Es wirkt 
wie ein Denkmal des Heldentums 
der Komsomolzen, die, dem Rui, 
der Partei folgend, aufs Neuland 
gekommen sind und in den leeren 
Steppen blähende Sowchose und 
Kolchose errichtet haben.

Auch das Heute des Zelinograder 
Gebiets ist im Museum widerspie­
gelt. Die vielen Exponate veran­
schaulichen den Aufstieg der Kul­
tur und der Wirtschaft des Ge­
biets.

Das Museum hat schon Popula­
rität erworben. Hier sieht man 
stets Besucher. Eine wissenschaft­
liche Mitarbeiterin führt die Ex- 
kursanten durch die Räume. Stu­
denten und Schüler kommen hier­
her, um ihr Wissen über die Ge­
schichte unseres Gebiets zu ver­
vollständigen.

L. HÖRMANN 
Zelinograd 

wurde sogleich nach dem Bolschoi- 
Theater verpflichtet. Dort kam er 
bald in den Ruf eines talentierten 
Interpreten der russischen Opern­
klassik.

1962 wurde Swetlanow musikali­
scher Leiter dieser Truppe, betätig­
te sich aber parallel auf der sinfo­
nischen Estrade. Drei Jahre später 
widmete er sich aber vollständig 
der Konzerttätigkeit.

Das Repertoire des Dirigenten 
ist mannigfaltig. Einen großen 
Raum nehmen darin Werke von 
Komponisten des 20. Jahrhunderts, 
darunter von Strawinsky. Berg, 
Schostakowitsch und Weber ein.

Wenn der Wille stark ist
Aus dem Leben einer Komsomolorganisation

.„Menschen in blauen Unifor­
men...”

Ich nehme es nicht auf mich, über 
alle Seiten des Lebens dieser Men­
schen zu sprechen. Ich will nur auf 
eine cingenen — auf das Komso- 
molleben.

„Worauf ist solch eine Gleich­
gültigkeit zurückzuführen? Wo­
mit ist zu erklären, daß wir ei­
nen Komsomolauftrag bekom­
men und ihn sofort vergessen? 
Weil sich das Komsomolkomitee 
für die Auslührung dieser Auf­
träge nicht interessiert. Ich 
glaube, alle Komiteemitglieder 
mußten vor allem gute von Ide­
en und Taten beschwingte Polit­
leiter sein..."

Alexej Owtscharenko (Rechen­
schafts- und Wahlversammlung 
der Komsomolzen der Kusta- 
naier Milizabteilung, (1967)

Diese stürmische Rcchcnschafts- 
und Wahlversammlung der Kom­
somolzen fand Ende des vorigen 
Jahres statt. Fast jeder kam darin 
zu Wort. Es gab lange Reden und 
kurze, aber treffende Zwischenrufe.

Der Beschluß lautete: Die Komso­
molorganisation hat schlecht gear­
beitet. Am meisten hat man den 
Komiteemitgltedcrn den Kopf ge­
waschen. Rechtfertigungen waren 
fehl am Platz. Allerdings gab cs 
deren fast keine.

Dann wählte man das neue Ko­
mitee und erörterte die wichtigsten 
Aufgaben. Zum Sekretär wählte 
man den jungen Enthusiasten, Jen 
Kommunisten Pjotr Zaran. Wir 
haben gute Jungen, aber damals 
hatten wir uns einfach etwas fest­
gefahren. Jeder wohnte für sich al­
lein. Niemand verlangte etwas, nie­
mand schlug etwas vor und nie­
mand bat um etwas. Seit Anfang 
dieses Jahres beschlossen wir, an­
ders zu leben..

Aber wie? Darüber zerbrachen 
sich die Komitecrnitelieder Tatja­
na Fenjko, Fiodor Koshedub. Ol­
ga Borowsk» ch, Gennadi Subbo­
tin und Pjotr Zaran den Kopf. Ge­
wiß mußte -man von vorne anfan­
gen. Jeder Komsomolze mußte 
einen Auftrag, und das Komitee— 

einen klaren wohldurchdachten Plan 
bekommen.

Auch die Kontrolle und Selbst­
kontrolle sollten nicht vergessen 
werden. Darin liegt nicht nur die 
unerläßliche Prinzipientreue jedes 
Komsomolzen, sondern auch der 
Erfolg der Sache.

• • •
„Ich erinnere mich an unsere 

erste Komsomolwrsammlung. 
Darauf wurde die Frage über 
die Bildung einer Komsomolzen- 
und-Jugendableilung , aufge­
worfen. Viele nahmen die Sache 
nicht ernst an. Das Leben aber 
hat die Richtigkeit der Initiative 
bewiesen. Zur Zeit Ist diese Ab­
teilung ein führender Bestand­
teil unserer Komsomolorganisa­
tion. Und so In-allem. Manch­
mal fehlt es uns an Überzeugt­
heit, an Vcrtrauen an die eigene 
Kraft."

Olga Borowsklch
Vor allem beschlossen die Jun­

gen, ihre Kräfte auf die Probe zu 
stellen. Auf Bitte des Komsomol- 
komitecs wurde bei der Stadtabtel- 

lung der Miliz eine Komsomolzen- 
und-Jugendabteilung gegründet. Als 
Leiter wurde der junge Kommunist 
Viktor Gruschkowski eingesetzt.

Das Komsomolkomitee begann 
für die Festigung der Disziplin zu 
kämpfen. Man muß zugeben, daß 
es damals eine schwere Arbeit war, 
weil man früher in den gesellschaft­
lichen Organisationen mit den Men- 
selten nicht gearbeitet hatte. Die 
Komsomol- und die Gewerkschafts- 
Organisationen hatten damals so gut 
wie nichts getan.

Auf den Korr.itecsitzungcn wurde 
nun regelmäßig die Arbeit ein­
zelner Komsomolzen behandelt. Die 
Komitcemitglieder zeigten mehr In­
teresse für das persönliche Leben 
ihrer Kameraden, leisteten ihnen 
nötige Hilfe kl der Arbeit und im 
Alltagsleben.

Sie erinnern sich noch gut an 
den Fall, als auf der Tagesordnung 
der Komsomolversammlung die 
Frage über das Benehmen ihres Ka­
meraden Alexej Tkatschenko stand. 
In letzter Zelt waren einige Tat­
sachen zu vermerken, die weder ei­
nem Komsomolzen noch einem Mi­
lizarbeiter Ehre machten. Alexej 
begann die Arbeitsdisziplin zu ver­
letzen. ging eigenwillig von seinem 
Posten weg. führte die Komsomol­
aufträge nicht aus und begann so­
gar zu trinken und in der Familie 
zu skandalieren.

Die Jungen rügten ihn sehr 
scharf. Alexej wurde ein strenger 
Verweis erteilt, und man ersuchte 

den Abteilungsleiter der Stadtmi­
liz darum, ihm eine strenge admi­
nistrative Strafe aufzuerlegen.

Das Komsomolkomitee beschließt: 
Das Schicksal jedes Komsomolzen 
ist das Schicksal der ganzen Or­
ganisation. Auf Bitte der Komltee- 
initglieder erließ der Abteilungslei­
ter der Stadtmiliz einen Befehl, 
nach dem eine x-beliebige Frage, 
die ein Mitglied des Komsomol 
angeht, nur unter Beteiligung des 
Komsomolkomitees erörtert werden 
darf.

Ich erinnere mich an den ersten 
Tag unserer Begegnung, als Pjotr 
Zaran sagte: „Wenn Sie wollen, 
kommen Sie zu uns morgen. Sie 
werden alle unsere Jungens sehen. 
Morgen machen sie einen Sonn- 
tagsausfhig an den Fluß. Es wird 
lustig und Interessant sein."

...Die Jungen sind bestrebt, nicht 
nur auf der Arbeit, sondern auch in 
ihrer Freizeit ein Kollektiv zu blei­
ben, sie achten einander und kön­
nen sich außerhalb ihrer Gemein­
schaft nicht vorstellen.

„Heutzutage müssen wir un­
seren Vätern ähnlich sein... Wir 
müssen uns selbst fragen: Den­
ken • wir Immer an sie. bemer­
ken wir immer ihre grauen Haa­
re? Besitzen wir ebensolchen 
Mut, Kameradschaftlichke't und 
Freundschaft, Stolz und Ehrlich­
keit. Haß und Unversöhnlich­
keit gegenüber Verbrechern und

Verletzern, Willen zur rastlo­
sen Tätigkeit...?“

Pjotr Zaran

Da schlug jemand vor: Wollen 
wir das Zimmer des Konisomolko- 
mjtees in Ordnung bringen. Man 
willigte ein. In einem Tag „blitz­
te" das Zimmer vor Sauberkeit und 
Gemütlichkeit. Manche Jungen be­
schlossen, ihren Arbeitsplatz selbst 
in Ordnung zu bringen. Da ertön­
ten Stimmen: „Vielleicht organi­
sieren wir einen kollektiven Sonn­
tagseinsatz...?"

Tatsächlich, warum denn nicht...? 
Zwei Tage — den nächsten Sonn­
abend und Sonntag — „fegten”, 
reinigten und scheuerten, renov.er- 
ten und weißten die Jungens.

Im Vorzimmer der Miliz erschie­
nen ein Tisch und Stühle. Man 
hängte Plakate hin. brachte Zei­
tungen und Zeitschriften, errichte­
te eine interessante Exposition über 
die Gegenwart und die Zukunft des 
Gebiets.

Auf der Sitzung wurde beschlos­
sen: Jeder Komsomolze muß ein Mi­
nimum an juristischen Kenntnissen 
erwerben sowie ein Auto und ein 
Motorrad lenken lernen. Für die 
Tennis- und Sambo-Freunde wur­
den Zirkel eröffnet, man organisier­
te Posten und einen Rat der Aktivi­
sten des Dienstes. Und nachdem 
alles „beschlossen”, „organisiert" 
und „geschaffen" worden war, 
stellte es sich heraus, daß es kei­
nen Raum gab, wo man all die Ar­

beit führen könnte. Jetzt gab es 
aber keine unlösbaren Fragen mehr. 
Wenn auch nicht ohne weiteres 
wurde der Raum doch gefunden 
und ein Leninzimmer ausgestattet. 
Da eröffnete man auch eine Ecke 
des Kampfruhms, veranstaltete 
Treffen mit den Veteranen der Mi­
liz. Im Hof wurde ein Sportplitz 
eingerichtet.. Man beschloß, zu 
Ehren der gefallenen Helden einen 
Obelisken zu errichten...

Die Arbeit ging flott vonstatten. 
die Jugendtaten mehrten sich. Der 
Enthusiasmus der Jungen und Mäd­
chen war schon nicht mehr zu er­
löschen. Es begann gerade solch 
ein Leben, von welchem jeder von 
ihnen geträumt hatte.

Als in einem der Julinummern 
der Wandzeitung „Dsershinez“ 
an die Komsomolzen die Frage 
gestellt wurde: „Hast du deinen 
Beitrag zu den 100 000 guten 
Taten der Kustanaier Komsomol­
zen geleistet?" konnte jeder von 
ihnen sagen: „Jat" Als Initiato­
ren des Wettbewerbs um den 
Ehrentitel beste Milizabteilung 
des Gebiets, die Helderttradltio- 
ucn ihrer Väter befolgend, lei­
sten sie ihren Beitrag zu den 
Großtaten der sowjetischen 
Komsomolzen, die ihrem Jubi­
läum entgegengehen.

A. MARZ
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Flöze unterliegen den Starken
Karaganda Ist eines der größten Kohlenbecken des Landes. Hier 

werden alljährlich Ober 32 Millionen Tonnen „schwarzen Goldes" gewon­
nen. Allein Im dellten Jahr des PlanJahrfOnfts gaben die Kumpel des 
dritten Unionskesselhauses der Heimat etwa eine halbe Million Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus. Das war ein schönes Geschenk zum Tag 
des Bergarbeiters. Die Grube Nr. 70 Ist einer der Spitzenbetriebe des 
Kohlenbeckens. Sie trat mit einer wertvollen Initiative auf: einen wirk­
samen Wettbewerb für eine rhythmische, hochproduktive Arbeit Jedes Ab­
schnitts zu entfalten.

Über die Taten dieses Kollektivs berichtet der folgende Beitrag.

Die-Belegschaft der Grube Nr. 70 
arbeitet unter komplizierten geolo­
gischen Verhältnissen. Die Kumpel 
bauen gleichzeitig vier verschieden­
starke Flöze ab. Auf ihrem Weg 
zur Eroberung der unterirdischen 
Tiefen stoßen sie nicht selten auf 
verschiedene Schwierigkeiten. Da 
Ist der ewige Feind des Bergmanns 
— das Gas Metan und der ganz 
unerwartet erscheinende starke 
Druck des Gesteins, nicht selten 
auch der Überfluß an Wasser. Der 
Bergmann überwindet aber be­
harrlich alle Hindernisse.

Eine Zeitlang klappte etwas 
nicht in der Arbeit des vierten Gra- 
benreviers. das von Johann Schütz 
geleitet wird. Der Plan wurde Ja 
erfüllt, aber die Bergarbeiter waren 
mit den Ergebnissen nicht zufrie­
den.

„Wir können uns damit nicht zu­
friedengeben'’. erklärte der Kombi­
neführer Stepan Kunakow auf einer 
Produktionsberatung, ..daß wir 
aus verschiedenen Gründen ein 
Drittel der Arbeitszeit stillstehen 
müssen. Wir alle müssen uns mit 
der Erarbeitung und Einführung 
der WAO befassen. Davon werden 
wir großen Nutzen haben." Dieser 
Vorschlag wurde mit Billigung ent­
gegengenommen. Mit Hilfe des 
WAO-Rats der Grube ermittelte 
man die ..Engpässe" im Streb. Die 
durchgeführten Zeitstudien erwie­
sen. daß die Kombine und die an­
deren Mechanismen des Abbauorts 
tatsächlich bis 40 Prozent der Ar­
beitszeit stillstehen. Dabei gehen 
17,1 Prozent der Zeit wegen Hava­
rien am schneidenden Teil des Ag­
gregats, 13.5 Prozent — wegen 
Fehlen von Transportmitteln. 8,8 
Prozent — wegen Unterbrechungen 
der Strombelieferung verloren.

Was wurde praktisch unternom­
men? Vor allem ersetzte man die 
ihre Frist ausgediente Kohlenkom­
bine „K-52M” mit enger Reichweite 
durch die Kombine einer vervoll­
ständigten Marke „2K-52”. Außer­
dem wurde ein ausführlicher Zeit­
plan der planmäßigen prophylakti­
schen Überholung der Maschinen 
und Mechanismen zusammenge- 
stellt und verwirklicht.

Die schöpferische Gruppe der 
WAO hat zusammen mit der Lei­
tung und den besten Arbeitern des 
Reviers ein rationelleres Regime 
des Kohlenabbaus aus der Berech­
nung der Erfüllung von 3.5 Zyklen 
in 24 Stunden erarbeitet. Beim Zu­
sammenstellen des Pianogramms 
ging man von der tatsächlichen 
Durchlaßfähigkeit der Transport­
mittel. den Ventilationsbedingungen 
und anderen Faktoren aus. Die re­
elle Sachlage in Betracht ziehend, 
kam die Initiativgruppe für Ver­
wirklichung der WAO zum Schluß, 
daß für das Revier ein Plan um 
200—250 Tonnen in 24 Stunden 
höher als zuvor bestätigt werden 
muß. Davon ausgehend, wurde der 
Personalbestand einer einheitlichen 
Komplexbrigade bestätigt, die jetzt 
aus drei Arbeitsgruppen zu je 15

Personen besteht, welche einander 
in Schichten abwechseln. Außerdem 
sind täglich Schlosser mit der 
Überholung der Mechanismen be­
schäftigt. Im Pianogramm der Ar­
beit wurde pünktlich angegeben, zu 
welcher Stunde des Tages, auf wel­
chem Abschnitt des Strebs die 
Jeweilige Operation ausgeführt 
wird.

Die Verwirklichung des WAO- 
Plans zeitigte spürbare Resultate. 
Die Stehzeiten verringerten sich 
merklich. Die durchschnittliche 
Kohlengewinnung pro Kombine 
stieg um mehr als 2 000 Tonnen 
Kohle, die Arbeitsproduktivität pro 
Arbeiter — um 22,5 Prozent. Der 
gesamte Nutzeffekt von der Ein­
führung des WAO-Plans betrug 
über 25 000 Rubel. Die Grube ver­
wandelte sich in einen Betrieb mit 
hoher technischer Kultur, wo alle 
Reviere und Arbeitsgruppen rhyth­
misch und hochproduktiv arbeiten. 
Im Kombinat gibt cs aber noch 80 
Reviere, die nicht rhythmisch arbei­
ten.

In den letzten Jahren wurde die 
Grube zu einem wahren Laborato­
rium für Testung und Einführung 
neuer Technik. Hier haben neue 
Kohlcnkombines und Abteufungsma­
schinen, darunter ein Aggregat 
vom Typ „Karaganda", das von 
den hiesigen Gelehrten geschaffen 
wurde, Gliederbandförderer und 
einige Dutzende anderer Neuerun­
gen den Weg ins Leben bekommen. 
Gegenwärtig testet die Abteufer- 
brigade von Jewgeni Maltschik 
eine neue Auflademaschine 
„PNB-3K", die für den Strecken­
vortrieb in Fallortbetrieben in 'Gru­
ben mit hohem Gasgehalt bestimmt 
ist. Hierbei sei bemerkt, daß es für 
diese bis in die letzte Zeit über­
haupt keine zuverlässige Mecha­
nismen gab. der Vortrieb wu’de 
manuell mit Hilfe von Sprengstoff 
geführt. In einem der Abbaubetrie­
be wird gegenwärtig der erste dy­
namische Kohlenhobel im Lande ge­
testet

In der Grube liebt man und 
achtet die Technik, besonders die 
neue. Vollmechanisiert ist der 
schwerste Arbeitsprozeß — das 
Wegfüllen der Kohle. Dabei werden 
in fast 50 Prozent aller Strebe Ijpm- 
bines mit kleiner Reichweite ange­
wandt, in den meisten Abbauorten 
ist die Arbeit auch mechanisiert.

Die Band-Fördermaschinen, die 
Ventilatoren der Zentrallüftung, die 
Abfluß- und andere Anlagen sind 
auf automatische Schaltung über­
führt.
Eine rhythmische Arbeit der Gruben, 

Reviere wäre ohne die rechtzeitige 
Vorbereitung von vorrätigen Strebs 
unmöglich. In der Regel überholen 
die Vortriebsarbeiten -den Abbau- 
betrieb. So haben die Bergarbeiter 
im ersten Halbjahr anstatt 6.4 Ki­
lometer über 7,2 Kilometer Strek- 
ken vorgetrieben.

In der Grube gibt es 8 vergrößer­
te Streckenvortriebsbrigaden, und 
sie alle werden ihren Aufgaben ge­
recht. Besonders hohe Leistungen 
erzielte die Brigade der kommuni-

stischm Arbeit von LeonM Feld. 
Im Jubifäumsjahr wurde er mit der 
höchsten Auszeichnung der Heimat 
— dem I.eninorden — gewürdigt. 
Seine Brigade brachte das Vor­
triebstempo der Strecken von gro­
ßem Querschnitt mit der Kombine 
„PK-3M" auf 300 Meter. Audi die 
Brigade von Andrei Wjunltzkl, 
Alexander Krause. Johann Ölwein 
und andere sinff Schrittmacher.

Alle Grubenbaue befinden sich 
In gutem Zustand. Dazu trug die 
Anwendung der neuesten Zimmc- 
rungsarten, darunter der Ankerzim­
merung, der stcmpellosen und der 
Zimmerung mit Mctallsockcln viel 
bei: Im Ergebnis wird jetzt pro 
tausend, Tonnen gewonnener Kohle 
andcrthalbmal weniger Holz ver­
braucht als Im Jahre 1966.

Ein wichtiges Hindernis für die 
Arbeit vieler Kohlenbetriebe ist die 
unzeitgemäße Vorbereitung neuer 
Strebe zum Kohleausheben. Es 
kommt oft vor, daß der Streb zu­
geschnitten ist, doch deren Ver­
sorgung mit Ausrüstung zurück 
bleibt. Jm vergangenen Jahr wur­
den in der Grube 10 Übergänge der 
Kumpel in neue Strebe anstatt der 
ausgearbeiten verwirklicht. Aber 
kein einziges Mal war irgendein 
merkliches Sinken der Kohlengewin­
nung zu verspüren. Das wird da­
durch erklärt, daß die Montage der 
Ausrüstungen in den neuen Streben 
von einer speziellen dem Chefinge­
nieur unterordneten Brigade im be­
schleunigten Tempo nach einem 
im voraus erarbeiteten Netzzeitphn 
verwirklicht wird.

Die einige, gut abgestimmte Ar­
beit der Abbaustrebc und der Vor­
richtungsbetriebe unter den Bedin­
gungen der fünftägigen Arbeitswo­
che ist das Resultat ihrer exakten 
Wechselwirkung mit allen übrigen 
Produktionsabteilungen. Die Bedie­
nungen der Grubentransportmittel, 
der Förderanlagen und anderer 
Dienste sichern eine havarienlose 
Arbeit der Maschinen und Vor­
richtungen. eine ununterbrochene 
Zu-Tage-Förderung der Kohle.

Der in der Grube weitgehend 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb zwischen den Revieren, 
Brigaden. Arbeitern für eine vor­

fristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans zeitigt reelle Früchte.

Davon sprechen solche Tatsachen. 
Die Entwurfskapazität des Betriebs 
ist um das 2.3fache überboten. Die 
durchschnittliche Tagesgewinnung 
stieg in der Periode seines Beste­
hens (15 Jahre) von 1 700 Tonnen 
auf 4 000 Tonnen Kohle. Von An­
fang des Jahres haben die Bergar­
beiter über 50 000 Tonnen überplan­
mäßiger Kohle gewonnen. Die Ar­
beitsproduktivität stieg um 7,2 
Prozent. Durch Senkung der Ge­
stehungskosten der Kohle wurden 
über 40 000 Rubel eingesparL

Die Erfahrungen des Kollektivs 
der Grube Nr. 70 haben überzeu­
gend bewiesen, daß alle Strebe, 
afle Reviere rhythmisch arbeiten 
können. Mit solch einem Aufruf 
wandte sich die Belegschaft des Be­
triebs an alle Kohlengewcnner des 
Beckens. Ihre Initiative fand unter 
den Bergarbeitern weitgehende Un­
terstützung. Jetzt arbeiten schon 
über 60 Prozent der Abbaustrebe 
gut, überbieten täglich nicht nur 
ihr Soll, sondern auch ihre erhöhten 
Verpflichtungen.

S. JOFFE 
Karaganda

In diesem Jahr wird Im Soweho« 
„Obraszowy”. Rayon Astrachan- 
ka, Gebiet Zellnogra»!, der Bauar­
beit besonders große Aufmerksam« 
kclt geschenkt. In zwei neue Zwei-; 
famllienhäuser wurde schon Einzug’ 
gehalten. Bis Jahresende sollen, 
noch 4 solche Häuser schlüsselfer-1 
tig gemacht werden. Im Bau be« 
griffen sind außerdem ein Kranken-' 
haus m t 120 Betten, eine Gemein­
schaftswohnung. für 60 Personen,' 
ein Kälberstall, eine Garage für 25 
Wagen.

Zu den besten Bauarbeitern ges 
hören der Meister Viktor Lizinger,' 
die Verputzerinnen Galina Detuno-i 
wa. Galina Sarudin, die Zimmerleu­
te Viktor Bloch. Alexander Gaschen 
und die Tischler Jakob Hildebrandt,' 
Cäsar Swintizki sowie der Bretter-1 
Schneider Wladimir Jakowlew. Die' 
aus 7 Personen bestehende Tischler- 
brigade Ist besonders zu loben. Sie 
hat für die Bauleute in 8 Monaten! 
dieses Jahres 600 Kubikmeter Holz 
zu Fertigteilen verarbeitet.

UNSER BILD: (von links) Cä­
sar Swlntlzkl, Wladimir Jakowlew 
und Jakob Hildebrandt während ei­
ner Arbeitspause.

Text und Foto: G. Haffner

Sie waren 
die ersten

Einen großen Arbeitssieg haben 
im Rahmen des Wettbewerbs für 
eine gebührende Würdigung des 
100. Geburtstages W. I. Lenins und 
des 50. Jahrestages der Kasachi­
schen SSR die Landwirte des Le- 
nin-Sowchos davongetragen. Sie 
haben a|s erste im Rayon Karas- 
suski die Einbringung der Getrei­
deernte abgeschlossen und den 
Jahresplan-Auftrag im Getreidever­
kauf an den Staat vorfristig er­
füllt. In die Kornkammern der 
Heimat wurden 116 590 Zentner 
hochwertigen Weizens geschüttet 
Bereits früher, am 28. August, wur­
de der Fünfjahrplan des Getreide­
verkaufs an den Staat erfüllt. Um 
keine Verluste zuzulassen, wurden 
alle Volferntemaschinen hermeti- 
siert. Alle Mechanisatoren, Schoffö­
re und Tehnenarbeiter arbeiteten

Wie die Saat, 
so die Ernte

mit großem Han. Die höchsten Ta­
gesleistungen erzielten die Kommu­
nisten Woldemar Koch, Pjotr Gor- 
dijenko, Sapasch Kassenow, Niko­
laus Schröder und Viktor Schnei­
der. Sie erfüllten ein doppeltes 
Soll und oftmals auoh noch mehr.

Das ganze Getreide, das im Ver­
laufe des Tages eintraf, wurde so­
fort aiif drei mechanisierten Ten­
nen aufbereitet und an die Ge- 
freideannahmestellen befördert.

Nachdem die Ernteeinbringung 
im eigenen Kolchos abgeschlossen 
war, eilten 38 Kombineführer den 
anderen Wirtschaften des Rayons 
zu Hilfe. Die anderen Kombine­
führer sattelten um und ziehen 
nun die Herbstfurche.

Joh. PETERS
Gebiet Kustanai '

Die Ernte Ist in vollem Gange. Von früh bis spät sind die Kombine­
führer des Sowchos „Tschurakowski”, Gebiet Kustanai, im Einsatz. 
Seit Erntebeginn haben sie bereits über 1 500 Hektar Hafer und Welzen einge­
bracht. Ausgezeichnet arbeiten die Kombineführcr W. Diener und I. Jun­
ker, die Sie auf dem Foto von W. Startschenko sehen. Jeder von ihnen 
erntet täglich 15—18 Hektar im Direktverfahren.

Die Kolchosbauern des Artels 
„Put k kommunismu", Rayon Boro- 
dulicha, haben im Feldbau beträcht­
liche Erfolge aufzuweisen. Wie man 
im Kolchos gearbeitet hat, zeigt 
sich bekanntlich in der Erntezeit. 
Zuerst begann die Heuernte. Aqf 
die Natur ist in dieser Gegend 
schlechter Verlaß. Die trockene 
Steppe hat nur einen .spärlichen 
Graswuchs. Wer Heu füttern will, 
muß Gras säen. Jm Kolchos wird 
erfolgreich Mohär angebaut Wenn 
man sich um dieses Futtergras be­
müht, ergibt es reiche Ernten. So 
hat es in diesem Jahr auf einzelnen 
Schlägen bis 35 Zentner Heu je 
Hektar gegeben. 43 000 Zentner 
Heu sind jetzt in akkurate Schober 
gesetzt bei einem Plansoll von 
37 000 Zentner. Jetzt, nach Ab­
schluß der Getreideernte, wird wei­
ter gemäht, um einen Futtcrvor- ■ 
rat für anderthalb Jahre zu schaf­
fen.

Im Getreidebau hat der Kolchos 
dieses Jahr alle Nachbarwirtschaf­
ten hinter sich zurückgelassen. Al­
le 8 803 Hektar, die mit Getreide 
bestellt waren, wurden rechtzeitig 
abgeerntet. Der Gesamtertrag be­
trug 91 000 Zentner gegenüber den 
geplanten 72 000 Zentner. An den 
Staat wurden 45 000 Zentner Ge- • 
trede verkauft bei dem Planauf­
trag von 25 000 Zentner. Der Kol­
chos lieferte hochwertiges Korn, 
und der Staat zahlte für einen 
Zentner Serienweisen bis 22 Rubel.

Erntehelden sind im Kolchos die 
Kombineführer — Emil Rettinger, 
der die Schwaden auf 735 Hektar ' 
gedroschen und nahezu 50 000 Pud ’ 
Getreide geerntet hat. Alexander - 
Becker, der 1 046 Hektar in Schwa- 
den gelegt und 266 Hektar gedro­
schen hat, Jakob Schaber mit 1 215 ’ 
Hektar gemähten und 125 Hektar 
gedroschenen Getreides—alles Spit­
zenleistungen im Rayon Boroduli- 
cha.

Die Sonnenblumen versprechen das 
Vierfache der Eingeplanten Körner­
ernte von 1 000 Zentner. Die Ernte­
aussichten für Kartoffeln sind auch 
gut.

Die fünf Brigaden des Kolchos wet- 
• eifern um den ersten Platz. Das Kol­
lektiv der 5. Brigade trug den Sieg 
davon. Der Brigadier Jakob Hergen- 
röder wird verlegen, als man ihn 
fragt wie sie den Sieg errungen ha­
ben. „Die Landwirte haben gut gear«

beitet“, sagt er. Ja, das haben sie. 
Der Hektärertrag ist hier fast zwei 
Zentner höher als im Kolchos: 12,12 
Zentner gegen 10.34 Zentner. Das 
Gerstenfeld der Brigade (124 Hekt- 
ar)jergab 17 Zentner je Hektar und 
die Weizensorte „Saratowskaja- 
29“ ergab auf 305 Hektar einen 

Hektarertrag von 16,5 Zentner. Der 
Brigadier erzählt, wie die Aussaat 
geführt, wie die Saaten gepflegt 
und die Ernte eingebracht wurde. 
Dann nennt er einige der besten 
Landwirte der Brigade. Es sind die 
Kombineführer Johann Neubauer 
und Heinrich Hettinger, die Trakto­
risten Viktor Hettinger* Eduard 
Kaiser, Leo Bangert.

Jetzt wird die Herbstfurche gezo­
gen. das Stroh zu den Ställen ge­
fahren. An der Viehfarm . wachsen 
auch die Heuschober der Brigade, 
Sie fassen 9 300 Zentner Heu bei 
einem Bedarf von 7 860 Zentner. 
Weitere 6 000 Zentner Stroh sollen 
herbeigefahren werden. Über die 
Hälfte ist schon an Ort und Stelle. 
Man hat auch für Saftfutter ge­
sorgt: 1 500 Tonnen Silage.

Arnold Tötzlaw, Leiter des Klubs 
in Iwanowka, dem Zentralgehöft 
des Kolchos, macht sch die größ­
ten Gedanken um die Klubarbeit 
im Winter. „Der Winter ist unsere 
Erntezeit“, sagt er. „Da ist -eine 
Konzertbrigade, wie wir sie im 
Sommer hatten und die, von Briga­
de zu Brigade fahrend, die Land­
wirte bediente, zu wenig. Das reicht 
uns jetzt nicht mehr aus. Jetzt 
heißt es, sich zu drehen.-Wir wollen 
hinter unseren Traktoristen. und 
Kombineführern ■ nicht Zurückblei­
ben.“ Die Sänger und Tänzer, die 
Musikanten ’ und ^Rezitatoren, die 
im Sommer vor ihren Kolchosbau­
ern* auftraten und sogar.’ die Nach­
bardörfer besuchten, bereiten ein 
neues Programm vor.-Aber es wer­
den auch noch andere Sachen: ge­
plant. Der Klubleiter .spricht von 
der Organisierung eines Streichor­
chesters und eines Chors der Ar-» 
beitsvetcranen. Wenn die Kulturar-f 
beit auf die gleiche Stufe wie die 
wirtschaftliche Tätigkeit des Kol­
chos zu stehen kommt, werden die 
Kolchosbauern des Kolchos „Put 
k kommunismu“ im Winter nicht, 
unter Langeweile zu leiden haben.;

A. HASSELBACH
Gebiet - Semlpalatinsk

In Kasachstan, wie auch im gan­
zen l^nd , begann die Verwirkli­
chung der Wirtschaftsreform nach 
dem Beschluß des Septemberple­
nums (1965) des ZK der KPdSU. 
Was wuixte in dieser Richtung in 
drei Jahren getan, wie sind die Er­
folge der Betriebe der Republik, 
die auf neue Art arbeiten? Mit sol- 
eher Frage wandte sich der 
kasTAG-Korrespondenl R. Izhmann 
an den stellvertretenden Vorritzen­
den des staatlichen Planungskomi­
tees der Kasachischen SSR, Vor- 
sitzenden des zwischenbehördlichen 
Ausschusses beim staatlichen Pla­
nungskomitee der Republik G. K. 
Sagimbajew.

„Zum neuen System der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulierung 
sind schon 380 Autowirtschaften 
und 980 Industriebetriebe überge­
gangen, auf die über 70 Prozent,al­
ler zu realisierenden Erzeugnisse 
und 90 Prozent der Gewinne der 
Industrie Kasachstans entfallen“, 
sagte G, K, Sagimbajew. „Die Re­
form hat schon alle Betriebe der 
Energetik der Baustoffindustrie, der 
Forst, und holzverarbeitenden In­
dustrie die Verwaltung für Binnen. 
Schiffahrt, viele Betriebe der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung, der 
Lokalindustrie, des Fernmeldewe­
sens und des Handels erfaßt. Er­
fahrungen in der Arbeit nach dem 
neuen System haben alle Industrie­
zweige gesammelt.

Jetzt ist es praktisch bewiesen, 
daß die Reform die Verbindung ei­
ner zentralisierten Planung mit el. 
ner weiteren Entwicklung der Ini­
tiative und der Selbständigkeit der 
Betriebe sowie die Verstärkung der 
ökonomischen Helsel in der Wirt­
schaftsleistung zugrundegelegt Ist,

Sicheren

Schrittes
gute Bedingungen für Tempobe- 
sc.hleunigung bei der Entwicklung 
und Hebung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Prod u k t i o n 
schafft.

Die Betriebe, die gegenwärtig un­
ter den neuen Bedingungen arbei­
ten. erfüllen in der Regel die er. 
höhten Pläne der Realisierung der 
Erzeugnisse und die Aufgaben in 
der Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät. Allein in den ariht Monaten die. 
scs Jahres haben sic fibcrplanmlißi. 
ge Erzeugnisse fflr fast 88 Millio­
nen Rubel realisiert. Der Gewinn­
plan fürs Halbjahr ist um mehr 
als 22 Millionen Rubel überboten. 
Bedeutende überplanmäßige Gewin. 
ne hoben die Betriebe der Ministe­
rien für Energetik und Elektrifizie­
rung, der Buntmetallurgie und der 
Leichtindustrie erzielt. ,

Es wurden Fonds für Entwick­
lung der Produktion, der materiel­
len Aufmunterung, für soziale und 
kulturelle Maßnahmen und für 
Wohnungsbau geschaffen.

Von großer Bedeutung sind die* 
eingeführten neuen Großhandels­
preise für die Indvstrieerzeugnlssc 
—sie sind dem allgemein erforder. 
liehen angenähert, sichern dem 
Wirtschaftszweig und dem Betrieb 
solche Rentabilität, bei welcher 
man eine volle wirtschaftliche

Wirtschaftsreform in Aktion

Rechnungsführung elnbflrgern kann. 
Jedes Werk, jede Fabrik kann jetzt 
bei richtiger Organisation der Pro­
duktion nicht nur die Produktion.«- 
kosten begleichen, sondern auch die 
fälligen Zahlungen in dem Haushalt 
vornehmen und ausreichende eige­
ne Fonds bilden.

Die Großluindelspreisc in der 
Nahrungsmittel- und der Ixlchtin- 

’ dustrie, die am meisten mit dem 
massenhaften Konsumenten verbun­
den sind, wurden überprüft und er­
höht. Übrigens bemerkt die Haus­
frau in einem Lelxmsmittxflgcsohäft 
und der Käufer eines Anzugs oder 
der Schuhe diese wichtige Ncuein. 
führung nicht. Dio Änderung der 
Großhandelspreise wirkt sielt auf 
das Familienbudget nicht aus: das 
Niveau der Einzelpreise ist das al­
te geblieben. Dieser Umstand war 
einer der obligatorischen Bedingun­
gen bei der Überprüfung der Groß. 
handoLsprcése. Die neuen Preise er­
möglichen es, die Unrentabilität der 
Kohle, und Erzgewinnungsindustrie 
und anderer Ausbcutungszwdgc zu 
beseitigen.

Dieser Tage fand eine fällige 
Sitzung des zwischenbehördlichen 
Ausschusses beim staatlichen Pla- 
nungskomitec der Republik statt. Sic 
zog das Fazit des Übergangs der

Betriebe zum System der Leitung 
in den 8 Monaten des laufenden 
Jahres, merkte einen Plan der wei­
teren Arbeit vor. Die bis zum Jah­
resschluß verbliebenen Monate l»il- 
den die Vorbereitungszrât zur Über­
führung der nächsten großen Grup. 
pe von Betrieben auf das neue Sy­
stem der Wirtschaftsführung.

Man muß die Arbeiter und Inge­
nieure mit den Erfahrungen der 
verwandten Werke und Fabriken, 
die schon zum neuen System der 
Wirtschaftsführung flbergegangen 
sind, weitgehender bekanntmachen. 
Man muß die Tätigkeit der Hallen 
und Abschnitte des ganzen Betrie­
bes kritisch analysieren, um die Re. 
serven zu mobilisieren, wobei das 
Hauptaugenmerk auf die moderne 
Technik und Technologie auf die 
Lieferung hochqualitativcr Produk­
tion, die gefragt wird, zu richten 
ist. Erstrangige Bedeutung ist der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion und der Leitung der Produk­
tion beizumessen. Ohnedies kann 
das hohe Wachstumstempo der Pro­
duktion, die Senkung ihrer Ge­
stehungskosten nicht gesichert wer­
den.

Man muß audi an die Verbesse­
rung des Systems zur materiellen 
Stimulierung der Bestarbeiter der 
Produktion denken, daran, wie Je­
der Arbeiter und Angestellter an 
der Vervollkommnung der Saclie 
zu interessieren sei.“

„Die Wirtschaftsreform", sagt ab­
schließend Genosse Sagimbajew, 
,. gewinnt mit jedem Tag immer 
größere Kraft. Aber man muß in 
Betracht ziehen, daß auf neue Art 
vorläufig nur etwa die Hälfte aller 
Werke und Fabriken der Republik 
arbeitet. Es steht eine sehr große 
und verantwortliche Arbeit bevor.“

Die Rübenernte 
ist da!

Auf den Feldern des Dshambu- 
lcr Gebiets ist das Getöse der Ernte 
verhallt. Alle Halmfrüchte sind ge­
mäht und gedroschen, der Plan des 
staatlichen Getreideverkaufs ist fast 
zu 200 Prozent erfüllt. Jetzt steht 
vor den Landwirten eine neue 
wichtige Aufgabe: die Einbringung 
der Zuckerrübenernte.

...Der Kolchos „XXII. Parteitag“ 
im Rayon Dshambul. Je näher wir 
den Feldern kommen, desto mehr 
erfreut sich das Auge an dem Grün 
der Rflbenpflanzcn, auf denen sich 
die Ernteaggregate hin- und herbe­
wegen. Sic lassen auf der Eide 
Häufchen gelber, süßer Knollen 
liegen. Hier stellen sechs Rüben- 
crntcmascMnun im Einsatz, die von 
Mechanisatoren gelenkt worden, 
welche eben erst die Räumung der 
Getreidekulturen abgeschlossen ha­
ben. Die Kombineführcr Woldemar 
Niklaus, Aidin Jpnussow, Gustav 
Ruppert. Konstantin Kristens und 
Alexander Weiß haben auf ihrem 
Konto je 450—500 Hektar geerntete 
Halmfrüchte. Das auf den Getrei­
defeldern eingeschlagcno Tcmno 
lassen sie auch liier, auf den Rü- 
benpLantngen, nicht sinken.

„Die Jungs sind wirkliche Pracht­
kerle", sagt der Chefagronom des 
Kolchos Wiadünir Sinclsiikow. ,.bci 
einer Tagesnorm von 2,5 Hektar 
erntet jeder von ihnen 3,5—1 Hekt­
ar ab.“

Der Brigadier der enjtcn Brigade 
Juri Stschukin erklärte: „Wir wen­
den in diesem Jahr zum erstenmal 
das Fllcßband-Umladcverfahren an. 
Es unterscheidet sich von der al­
ten Methode dadurch, daß die aus­
gegrabenen Rüben gleich an die 
Zuckerfabrik abtransportlort wer. 

den. Auch die Blätter gehen nicht 
verloren — sie werden zur Farm 
gefahren und dort siliert. Noch im 
Vorjahr deckten wir die ausgegra­
benen Rüben mit Blättern, Erde 
oder Schilfmatten zu. So lagen sie 
wochenlang. Selbstverständlich ver­
loren sie dabei an Gewicht. Die 
RübcnHätter wurden überhaupt 
nicht ausgenutzt."

„Wie ist der Ertrag?“
„Wir haben mit der Rübenente 

auf den sogenannten schlechten 
Schlägen begonnen", erklärt der 
Chefagronom Wladimir Sinclni- 
kow, ,,und da ernten wir 380—100 
Zentner Knollen je Hektar. Der 
Planertrag ist 280 Zentner je Hekt­
ar. Im vergangenen Jahr ernteten 
wir einen Durchscluiitt von 323 
Zentner, heuer werden cs nach un­
seren Berechnungen nicht weniger 
als 420—150 Zentner von jedem 
der 700 Hektar Anbaufläche sein. 
Außerdem 220—250 Zentner Rüben, 
blätter jo Hektar zu Silage. Von 
einzelnen Schlägen werden wir 
550—600 Zentner süßer Knollen 
ernten.“

Wie erzielten die Rübenzüchter 
solche Leistungen? Vor allem war 
die Dichtheit der Pflanzen und die 
Intcnsivltät des Wachstums höher 
als im vergangenen Jahr. Das 
Durchschnittsgewicht einer Rübe 
beträgt 400—500 Gramm, viele Rü­
ben aber wiegen 3—5 Kilo.

Die Aussaat -wurde In diesem 
Jahr 15 Tage früher durchgeführt 
nls im vergangenen Jahr, was die 
Vegetationsperiode verlängerte. Je­
dem Hektar wurden 15 und auf er­
schöpftem Boden — 20 Tonnen 
Stahldung zugeführt. Außerdem 
«•er—fünf Nachdüngungen mit Mi­

neraldüngern. Die Bewässerung der 
Felder erfolgte tags und nachts. 
Auf vielen Schlägen waren Bereg­
nungsanlagen im Einsatz. Im gan­
zen wurde der Boden neunmal be­
wässert und ebensovielmal gelok- 
kert. Auf den Schlägen, die zuletzt 
geräumt werden sollen, wird die 
Berieselung auch jetzt nicht einge. 
stellt.

Auf meine Frage, wer die beste 
Ernte erzielt hätte, gab der Briga­
dier der zweiten Brigade Michail 
Filimonow zur Antwort:

„Die Arbeitsgruppe Brigitte Höh- 
nich. Sie erntet von den „schlech­
ten“ Schlägen 450—500 Zentner, 
um etwa 200 Zentner mehr, als ge­
plant war. Die besten werden etwa 
600 Zentner je Hektar ergeben."

...Auf den Feldwegen rollen die 
mit Zuckerrüben geladenen Kraft­
wagen. Sic eilen nach der Zucker, 
fabrik von Dshambul. Besonders 
gut arbeitet bei der Verladung der 
Wagen Andrej Zenilow, der cs fer­
tigbringt, bis 60 Tonnen Rüben zu 
verladen. Die Schofföre Joseph 
Becker, Alexander Dinilitschew und 
Pawel Malerow machen auf einer 
26 Kilometer-Strecke 9—10 Fahrten 
am Tag und befördern 40—45 Ton­
nen Knollen täglich.

Dio ununterbrochene Arbeit der 
Kraftwagen sichern nicht nur die 
Mechanisatoren, sondern auch die 
Arbeiterinnen. Alwine Wagner. Min­
ne Hamburg. Ella Janz, Lydia Eu- 
rich, Lilly Remmer. Eugcnic Weiß 
und Lydia Kindler reinigen sm 
Tag je 20—22 Zentner Zuckerrüben 
von den Blättern bei einer Norm 
von 13 Zentner.
. Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„über die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins spornt 
die Rübenzüchter des Kolchos 
„XXII. Parteitag“ zu neuen Taten 
an. Sie beschlossen, die Rübcnornte 
zum 20. Oktober abzuschließen.

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrcspondcnt 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul
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Kaufgänge-3 Kilometer lang

Bildhauer an» Franse berichtet über seine Begegnung mit lahil Hanako:

BEI DER FREUNDIN 
VON RICHARD SORGE

Tn unserem Dorf Thälmannka, 
das zur zweiten Abteilung des Ki­
row-Sowchos, Rayon Zclinograd, 
gehört, ist der Kaufladen bereits 
seit Frühling geschlossen. Der Ver­
käufer Herd wurde wegen Unter­
schlagung seines Amtes enthoben. 
Daraufhin wurden die Waren weg­
gebracht, und am leeren Laden 
hängt nun ein großes Schloß. Nach 
einer Schachtel Streichhölzer oder 
einem Kilo Salz müssen wir jetzt 
In das 3 Kilometer entfernte Nach- 
bardorf fahren. Im Dorf sind aber 
mehr als 500 Einwohner, Gut hat's

Was mir gefällt
Die Zeitung ..Freundschaft” ge­

fällt mir. Ihr Inhalt und die Spra­
che sind leicht und verständlich. 
Es gibt wenig Fremdwörter, die 
der Leser nicht ohne weiteres ver­
steht. und das ist gut. Die „Ge­
schichten aus der Taiga”, schöne 
Fotos, die Wochenendverse und 
viele andere Erzählungen und Ge­
dichte auf der Literaturseite gefal­
len mir besonders gut. 

LESER ÜBERNEHMEN WERBEPFLICHTEN

derjenige, der sein eigenes Fahr­
zeug besitzt. Und wer aber keines 
hat? Im Vorstand der Arbeiterkon- 
sumgenosselischaft de» Sowchos 
läßt man sich darüber keine grauen 
Haare wachsen. Jetzt stellt bereits 
der Winter vor der Tür. Will, mail 
uns auch im Winter ohne Kaufla­
den lassen?

Heinrich SCHÜTZ, 
Katharina SCHÜTZ, 

Nelly BARON, 
Willi FISCHER.

Gebiet Zelinograd .

Was gefällt mir an der Zeitung 
noch? Daß nian sie täglich be­
kommt. Leider kann man die Zei­
tung „Freundschaft" im Einzelver­
kauf nicht immer bekommen. Jeder 
Leser muß ein Verbreiter der 
„Freundschaft” werden.

V. WEISS, 
Lehrer 

Omsk

Daß Ishrti Hanako In unserem 
Land zu Gast ist. erfuhr ich aus 
der Postkarte, die sie mir aus 
Sotschi schickte, wo sie sich er­
holte. Ishll teilte mit, daß sie 
den 50. Jahrestag des Oktober 
gemeinsam mit dem Sowjetvolk 
in Moskau feiern werde. Da ich 
mit ihr schon einige Jahre tm 
Briefwechsel stehe, wollte Ich 
mich mit Ihr sehr gern treffrm. 
Ich gab an sie sofort ein Tele­
gramm auf, in dem Ich sie eJn- 
liud, zu uns nach Franse zu Gast 
zu kommen. Am andern Tag, 
dem 26. Oktober, traf die Ant­
wort ein: „Danke. Kann nicht 
kommen. Weile 5. bis 13. No­
vember Moskau. Wohne Hotel 
Ostanklno. Wenn möglich kom­
men Sie. Ishll Hanako." 
.Ich beschloß hinzufahren.

Am 9. November löste Ich ei­
ne Flugkarte und telegraphierte 
Ishll Hanako: „Komme Hotel 
Ostanklno 10. November 14 
Uhr."

Am 10. November war ich um 
11 Uhr morgens schon In Mos­
kau und logierte mich Im Hotel 
„Kolos" ein. Nach dem Mittag­
essen begab ich mich ins Hotel 
„Ostanklno". Im Reglstratlo.is- 
büro erfuhr ich, daß Ishll Hana­
ko im Zimmer 531 wohnt. Ich 
stieg die Treppe zum fünften 
Stock hinauf und dachte mit ln-

Von Jakob WEDEL 
nerer Bewegung an die bevor­
stehende Begegnung. Noch star­
ker wurde meine Erregung, als 
loh die Tür mit der Nummer 531 
sah. Wie konnte ich auch ruhig 
sein, wenn loh Jetzt einen Men­
schen sehen sollte, in dem die le­
bendige Gestalt von Richard Sor­
ge fortlebt! Umsomehr, da Ri­
chard Sorge mir besonders teu­
er ist. Sohan lange Zelt arbeite 
Ich an der Darstellung seiner 
Gestalt In der Skulptur.

Ich stand ein Woilohein-an der 
Tür, dann klopfte Ich an. So­
fort vernahm Ich Stimmen und 
Schritte. Die Tür ging auf—vor 
mir stand lächelnd Ishll Hana­
ko. Ich erkannte sie sogleich 
nach dem Bild In J. Maders Buch 
„Doktor Sorge funkt aus Tokio", 
obwohl sie In Wirklichkeit viel 
Jünger aussah als auf dem Bild. 
Ein rundes, freundliches Gesicht, 
große schwarze, etwas umflorte 
Augen mit geschwungenen Brau­
en. schwarzes Haupt- und Stirn­
haar — ihre 54 Jahre waren 
ihr keinesfalls anzusehen. Dazu 
das schwarze Kostüm-Kleid vor­
trefflichen Schnitts mit einem 
kurzen Röckchen. Die Stöckil- 
lackschuhe ließen sie leicht und 
schlank erscheinen.

Ihre ersten Worte waren; „Ja­
kob Wedel?” Mit einer einla­
denden Geste bat sie mich, ein- 
zutraten. Am Tisch saß eine al­
tere Frau mit angenelunen und 
gutmütigen Augen. Wir machten 
uns bekannt. Es war die Dolmet­
scherin von Ishll, Wera Georgi­
jewna.

Ishll Hanako sagte etwas In 
Japanischer Sprache, drückte mir 
mit beiden Händen fest die Hand 
und fügte russisch hinzu: „Spassl- 
bol" Wera Georgijewna übersetz­
te: „Ich habe Richards Büste, 
die Sie gemacht und mir nach 
Japan geschickt haben, erhalten. 
Ich habe mich sehr gefreut und 
bin Ihnen für Ihre Liebenswür­
digkeit sehr dankbar. Die Ar­
beit ist Ihnen sehr gut gelun­
gen, großen Dank!"

Ich sprach zum erstenmal mit 
einem Menschen mit Hilfe eines 
Dolmetschers und war etwas ver­
legen. doch die Freundlichkeit 
und Zuvorkommenheit lösten 
bald diesen meinen Zustand, 
und ich fühlte mich ganz frei.

Ich holte aus meiner Reiseta­
sche einige große Granatäpfel, 
die ich aus Franse mitgebracht 
hatte, und das Buch von Julius 
Mader „Dr. Sorge funkt aus To­
kio" sowie eine aus Gips gegos­
sene Büste von R. Sorge. _ ich 
war nicht sicher, ob Ishll das er­

ste Exemplar erhalten hat. Als 
Ich die Büste auf den Tisch 
stellte, warf Ishll einen Blick 
darauf und es schien, als sei sie 
In Erinnerungen versunken. Sie 
schwieg eine Weile, dann seufz­
te sie und sagte leise: „Sorge... 
Sorge...". In diesem Augenblick 
befiel auch mich tiefe Wehmut. 
Ich empfand sogar irgendwelche 
Schuld vor ihr, wall Ich diese 
Ihre nie hellende Wunde berührt 
habe. Da schien sie plötzlich aus 
jhrem Dämmerzustand erwacht 
zu sein und wandte sich 
an mich auf Russisch: „Sehr ähn­
lich. Danke. Danke!”

Sie begann sofort das Buch 

über Sorge mit großem Interesse 
zu betrachten und wunderte sich 
über die vielen Illustrationen dar­
in, unter denen auch das Bild der 
von mir für die DDR angefertig­
ten Büste von R. Sorge war. Es 
erwies sich, daß Ishll Hanako 
von diesem Buch noch nichts 
wußte, und ich beschloß, obwohl 
es ein Geschenk des Autors war. 
es ihr zu schenken und Julius 
Mader später um ein zweites 
Exemplar zu bitten. Ishll freute 
sich sehr über das Geschenk.

(Schluß folgt)

Die ersten Ergebnisse der Wer­
bearbeit für die „Freundschaft" 
sind in B. Tschurakowka erfreu­
lich. Ich wsrde mich bemühen, für 
sie recht viele Leser zu gewinnen.

J. HERWALD

Gebiet Knstanal

Die letzte Post ist verpackt. Jetzt wird noch schnell gemeinsam in 
einem neuen Modcjournal geblättert. Das können sich die Postträgerin­
nen (von links) Matrjona Chastschcnko, Amalia Eckert und Emma Hock 
nicht nehmen.

Zu je 250—300 Exemplare verschiedener Presseausgaben tragen sie 
täglich aus der Nowo-Schulbinsker Postabteilung in die Wohnungen der 
Abonnenten. Gegenwärtig nehmen alle regen Anteil am Zcitungsvertrieb 
für 1969. Amalia Eckert gewann dieser Tage 20 neue „Freundschaft"-Lc- 
ser.

Foto: D. Neuwlrt

Erholungsstätten unter 
verschiedenen Breiten

Iwan KOSLOW,
Vorsitzender des Zentralrates für Verwaltung 

der Gewerkscbaftskurorte
In der Sowjetunion gibt es ca. 4 700 Sanatorien und Ferienheime, 

die im Jahre 1967 etwa 9 Millionen Kurgäste und Erholungssuchendc be­
treut haben. Über 7 Millionen Arbeiter und Angestellte erhielten die Fe­
rienschecks zu Vorzugsbedingungen.

Mineralwasser- und Schlamm­
quellen gibt es fast in jedem Gebiet 
der Sowjetunion. In den letzten 
Jahren wurde die „Geographie der 
Kurorte" wesentlich verändert, neue 
Sanatorien und Ferienheime ent­
standen im Uralgebiet. in Sibirien, 
in Mittelasien und in Kasachstan.

Der-Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften läßt jetzt diese Ein­
richtungen unweit von den Städten 
bauen, wo die Gewerkschaftsmit­
glieder leben und arbeiten. Das ist 
in jeder Hinsicht zweckmäßig, in 
wirtschaftlicher und medizinischer, 
denn die Werktätigen erholen sich 
oder machen eine Kur unter den 
gewohnten klimatischen Verhältnis­
sen durch. Und trotzdem müssen 
auf der Landkarte der Kurorte noch 
viele „weiße Flecke" verschwinden, 
in erster Linie im Uralgebiet, m 
Sibirien und im Fernen Osten. Der 
erste Bauabschnitt des Kurortes 
Schmakowka in der Primorje-Re­
gion (650 Plätze), des Kurortes

Der ZeiUmgswrtrieb geht in 
Maikain auf Hochtouren. Meine 
vorjährige Leistung liabe ich schon 
Überboten und bereits mehr als 50 
neue Leser für die „Freundschaft“ 
geworben. Es sollen aber nicht we­
niger als 100 sein.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Darasun im Gebiet Tschita (750 
Plätze) wurden ihrer Bestimmung 
übergeben. Es werden Vorbereitun­
gen zum Bau eines Sanatoriums im 
Kurort Sad-Gorod unweit von Wla­
diwostok (1 100) getroffen.

Auch die alten Kurorte werden 
ausgebaut. Im Perspektivplan ist 
der Bau einer Kur- und Eriiolungs- 
zone In Adler am Schwarzen Meer 
(7 000 Plätze), eines Sanatoriums 
In Sotschi (2 000 Plätze), die Pen- 
slonaie „Rebrowa balka" In Kislo­
wodsk. „Werdini: Park” in Jessen­
tuki, Truskawez, und in Kujalnik in 
der Ukraine sowie des Sanatoriums 
Druskininkai in Litauen (je 1 000 
Plätze) vorgesehen. Im Kurort Mi- 
neralnye Wody im Kaukasus sind 
bereits neue Pensionate für 3 000 
Gäste, in Naltschik —■ für 1 200 
Gäste errichtet worden. Die Pensio­
nate „Diuny” bei Leningrad 
(1 060 Plätze), das Sanatorium 
„Jaunkemeri" In Lettland (500 
Plätze) und das komfortable Pen-

Eine wunderbare 
Karte

In der Leningrader Ermitage Ist 
eine einzigartige Karte der UdSSR 
zu seilen. Sie spiegelt die Errungen­
schaften unseres sozialistischen Auf­
baus der ersten 20 Jahre wider. 
Gleichzeitig ist sie eine interessan­
te technische Einrichtung und ein 
bemerkenswertes Kunstwerk.

Die Karte ist so groß wie die Flä­
che eines Klassenzimmers und be­
trägt 29.5 Quadratmeter. Ihr Maß­
stab ist 1 ; 1500000. Sie besteht 
aus 79 Sektionen und beinahe aus 
hunderttausend Details. Es ist eine 
Mosaikkarte und ist aus Edelstei­
nen zusammengesetzt. Ihr Alumi­
niumgestell wiegt 3.5 Tonnen.

Die Beschaffung der Natursteine 
für diese Karte begann 1935 gleich­
zeitig an mehreren Orten unserer 
Heimat: im Ural, im Altai und in 
Sibirien. Alle Materialien, zehn 
Tonnen schwer, wurden an den 
Betrieb Nr. 2 des Trusts „Russkiie 
samozwety" nach Leningrad ao- 
geliefert. Hier fertigte man die 
Platten an, worauf die Steine mon­
tiert werden sollten.

Das Relief unserer Heimat ist 
mit verschiedenfarbigen Steinen 
dargestellt. Der grüne Jaspis stellt 
in ruhigen Tönen das Tiefland und 
die Ebenen dar. Diesen lösen schim­
mernde Steine von gelber, grellro- 
tcr und dunkler Farbe ab. die Ber­
ge und Anhöhen bezeichnen. In 
wunderlichen Streife« aus dunkel­
blauem Lazurstein schlängeln sich 
unzählige Flüsse durchs Land, plät­
schern Meere und Ozeane. Ein 
breiter kirschroter Streifen aus 
Edelsteinen umsäumt als Staats­
grenze unser großes Land.

An Stelle der Industriezentren 
glänzen Rubine, an Stelle der elek­
trischen Kraftwerke leuchten Al­
mandinsteine. Die Betriebe der 
Leichtindustrie bezeichnen kostba­
re Amethyste und goldige Topase. 
In Aquamarinstreifen sind die er­
sten. von Sowjetnrenschen erbauten 
Kanäle dargestellt: der Weißmeer-. 
Ostsee-, der Moskwa-Wolga-, der 
Wolga-Don-Kanal. Auch die Erdöl­
leitungen sind nicht vergessen. Siel

siionat „Pizunda” (2'900 Plätze) 
empfingen bereits die ersten Gä­
ste.

Der Kinderkurort .Artek", die 
Pionierlager „Orljonok” in der 
Russischen Föderation und die 
„Junge Garde" in der Ukraine er­
warben sich bereits einen Weltruf. 
Vor kurzem entstanden neue kom­
fortable Kinderbetreuungsstätten 
in Anapa. Unweit von Sotschi, in 
Asche, sollen Ferienlager für 12 000 
Kinder errichtet werden. In Jewpa­
torija befindet sich ein Komplex 
von Sanatorien für 6000 Kinder im 
Bau.

in den Sanatorien und Ferien­
heimen, die zum Bereich der Ge­
werkschaften gehören, wurde viel 
zur Verbesserung der ärztlichen 
Betreuung gemacht. Die Haupt­
richtung ist die Spezialisierung der 
Sanatorien, wie z. B. für Patienten 
mit Kreislaufstörungen und Er­
krankungen von Verdatiüngsorga- 
nen. Die Sanatorien, die sich für 
diese Krankheit spezialisieren', wur­
den voriges Jahr um-5 500 Botten 
ausgebaut. Es gibt auch spezielle 
Abteilungen zur Behandlung von 
Bronchialasthma und Gefäßkrnnk- 
holten,

Irn bioteJemetrischen Labor von 
Kislowodsk wurde ein Fernste-.!- 
erungssystem zur Untersuchung der 
Patienten entwickelt: Untcrsudiung 
der Funktionen der Außenatmung. 
Dabei können diic Patienten bis zu 
2 Kilometer von der Apparatur ent­
fernt sein. Die Einführung dieses 
Systems in die Praxis der Diagno­
sen ermöglicht es den Ärzten, funk- 

.lioaelle Untersuchungen der Kran­
ken während der Heilgymnastik, 
der Heilverfahren und anderen 

sind mit dunkleren Topasen ver­
merkt.

Große Rubinsternc blitzen an 
Stellen der Hauptstädte unserer 
Unionsrepubliken. Der größte un­
ter ihnen bezeichnet die Hauptstadt 
unserer Heimat—Moskau. Die Ge­
samtzahl der wertvollen Steine der 
Karte beläuft sich auf 4 500.

An der Auswahl der Steine und 
an der Montage der Karte waren 
die Künstler aus der Mosaikwc.’k- 
stätte der Akademie der Wissen­
schaften. die Steinschleifer ans P<- 
terhof und Swerdlowsk beteiligt. 
Aus Swerdlowsk waren sieben der 
ältesten Meister der Steinkunst ver­
treten. von denen jeder mehr als 
dreißig Jahre in der Steinschle'fe- 
rei tätig war.

Im April 1937 war die Karte fer­
tig und wurde von einer Staatskoni- 
mission girtgeheißen. Am 18. April 
veröffentlichte die „Iswesfcija" ihre 
Aufnahme. Darauf wurde die Kart® 
demonstriert und auf die Parisei 
Weltausstellung transportiert, wo 
sie eine besondere Stellung unter 
den Exponaten.einnahm. Sie hatte 
großen Erfolg und wurde von den 
Besuchern der Ausstellung vom er­
sten bis zum letzten Tag bewun-' 
dert. Die Jury schätzte das Kunst­
werk hoch ein und verlieh vielen, 
die an der Herstellung der Karte 
beteiligt waren, Ehrendiplome.

Die Karte kehrte nach Moskau 
zurück und wurde daselbst in der 
Ausstellung „Die Industrie des So­
zialismus“ exponiert, die dem Jubi­
läum des 20. Jahrestags der Okto­
berrevolution gewidmet war.

Zwei Jahre später, im Jahre 1939 
wurde die Karte nochmals in New 
York ausgestellt. Auch auf dieser 
Weltausstellung setzte sie die Be­
sucher in Entzückung. Der Triumph­
zug der Karte fand seinen Abschluß 
in der Stadt an der Newa, wo sie 
in die Exposition des Georg-Saals 
der Ermitage zur Besichtigung aus­
gestellt Ist.

G.SESSLER 
Swerdlowsk 

physischen Belastungen dnrehzu- 
führen.

Die Arbeit In den sowjetischen 
Kurorten beruht auf wissenschaftli­
cher Grundlage. Neben den wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 
für Bäderkunde und Physiotherapie 
und anderen spezialisierten Insti­
tuten werden Forschungen auch von 
Ärzten durchgeführt, die unmittel­
bar in den Kurorten tätig sind. Bei 
den Räten für Verwaltung der Kur­
orte in Lettland, Litauen, in der 
Ukraine, in Aserbaidshan. in Ka­
bardino-Balkarien. in Kislowodsk 
und in der Altai-Region wurden spe­
zielle Labors geschaffen, diesich mit 
akuten Problemen der Bäderkunde 
befassen. Über 40 Sanatorien wur- 
ron zu klinischen Basen der Insti­
tute für Bäderkunde und Physio­
therapie. Große Aufgaben haben in 
diesem Jahr die Erbauer der Ge- 
werkschaltskurorte zu bewältigen. 
Für den Bau, die Einrichtung. Re­
paratur und Ausrüstung von Sana­
torien wurden 178 Millionen Ra­
be! bcreitgestelit—um 18 Millionen 
mehr als voriges Jahr. Dies wird 
ermöglichen, weitere 22 000_ Kur­
lind Ferlenplälze den Werktätigen 
zur Verfügung zu stellen.

Der XIV. Kongreß der Sowjclge- 
wcrkschaflen erachtete es für not­
wendig, die bereitgcstcllten Mittel 
zur Schaffung von großen Komple­
xen von Sanatorien und Eriio- 
hingszonen aufzuwend :n. Der Be­
schluß des Präsidiums des Zentral- 
rates der Sowjetgewerkschaften 
über den Anteil der Wirtschaftsor­
ganisationen am weiteren Ausbau 
der Kurorte stimuliert eine erfolg­
reiche Entwicklung in dieser Rich­
tung. (APN)

Neues aus Wissenschaft und Technik

’.Wolshanka“, 
die Wundertäterin

Neues
Walzwerk

Dieser Ofen wurde jn einer 
Kantine der Stadt Pjatigorsk 
aufgestellt. Er heißt „Wolshan- 
ka" und Ist zum raschen Aufwär­
men tiefgekühlter Speisen be­
stimmt. Die Aufwärmung erfolgt 
in einem elektrischen Hochfre­
quenzfeld. Das Funktionsprinzip 
besteht In folgendem: die In den 
Lebensmitteln enthaltene Flüssig­
keit absorbiert sehr wirksam die 
Hochfrequenzenergte. Dabei ent­
steht in der Speise selbst eine 
Wärme. Die Erwärmung geht 
derart vor sich, daß das Anbren­
nen ausgeschlossen ist. Der Ofen 
wird gegenwärtig von Wladimir 
Isotjonok, einem Absolventen der 
M o s ka u e r Plechanow-Hoch- 
sclnile für Volkswirtschaft, be­
dient. Seine Diplomarbeit hieß 
„Benutzung von Hochfrequenz- 
strömen bei der Speisezuberei­
tung”. Nun wendet er auf Er­
suchen der Hochschule seine Er­
kenntnisse praktisch an.

Äußerlich und in der Größe 
gleicht der Versuchsofen einem 
Kühlschrank, an dessen Außen­

MOSKAU- Im Pavillon „Verkehrswesen" auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschalt der UdSSR ist das Modell der 1968 errichteten mecha­
nisierten Flugzeughalle ausgestellt. Die technische Wartung der Flug­
zeuge TU-124 und TU-134 verläuft in einer solchen Halle unter günsti­
gen Bedingungen Im Winter wird in der Halle normale Temperatur 
aufrechterhaltcn, für die Arbeit ist gute Beleuchtung geschaffen.

Dio Flugzeughalle ist 49,5 Meier lang. 38.2 Meter breit und 15,4 Me­
ter hoch. Ihre Baukosten rentieren sich in 3—3,5 Jahren des Betriebs.
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erscheint täglich außer 
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flächen sich einige Lampen und 
Kippschalter befinden. Wladimir 
Isotjonok schaltet den „Wolshan- 
ka” ein. Sofort flammt eine Lam­
pe auf. Er stellt das Relais auf 
3,5 Minuten.

Diese Zeit genügt, um ein 
Brathähnchen zuzubereiten. Um 
Würstchen abzubrühen, benötigt 
man 30 Sekunden, für ein Rühr­
et 10 Sekunden.

Neben dem Zeitgewinn und 
dem geringen Stromverbrauch 
gehört zu. den Vorzügen des Wol- 
shanka-Ofens der. daß er nach 
außen keine Wärme abgibt, so 
daß dJe Temperatur in der Küche 
normal bleibt. Der Verlust an 
Vitaminen und Nahrungskompo­
nenten geht wesentlich zutück. 
Man kann das Gericht direkt im 
Teller zubereiten. Man legt 
Fleisch und die Beilage hinein, 
stellt den Teller in den Ofen 
und kann Ihn dann ohne weiteres 
mit der bloßen Hand herausho­
len: er fst ebenso kalt wie zuvor.

W. LIMONOW 
(APN)

Im Hüttenwerk Saporos-.je 
wurde ein neues Walzwerk zum 
Biegen von Formprofilerzeugnis­
sen aus 1 bis 4 Millimeter dik- 
kem und 50 bis 300 Millimeter 
breitem Stahlblech in Betrieb ge­
nommen. Das Walzwerk wurde 
im wesentlichen 1m Donezbepken 
nach Projekten des Moskauer In­
stituts WNIITMETMASCH und 
einer Gruppe von Ingenieuren 
aus Kramatorsk gebaut.

Im Hinblick auf das Niveau der 
Mechanisierung und der Automa­
tisierung gehört das Walzwerk 
zu den weltbesten Maschinen die­
ser Art. während seine Walzge- 
schwlndlgkelt (2.5 Meter in ei­
ner Sekunde) größer als oei 
allen ähnlichen Maschinen aus­
ländischer Herkunft ist.

Gebogene Profilerzeugnisse 
werden mit dem neuen Walz­
werk tm kontinuierlichen Ver­
fahren hergestellt. Das wird 
durch Sohnellschweißen der R-’I- 
len-zu einem Band und Trennung 
der Fertigerzeugnisse mit einer 
fliegenden Schere oder fliegen­
den Säge erreicht.

A. SCHKARBUN 
(APN)

UNSER BILD: Das Modell der 
neuen Flugzeughalle.

Foto: W. Welikshanln 
(TASS)
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